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ngerung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes. 
Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß diejenigen Parteien 
des Reichstags, welche gegen den Erlaß des Sozialiſtengeſetzes 
geſtimmt haben, auch die Verlängerung deſſelben bekämpfen wer⸗ 
den. Was das Zentrum betrifft, ſo iſt freilich eigentlich nichts 
ſelbſtverſtändlich, und wir können uns ſehr gut eine Argumen⸗ 
tation vorſtellen, vermittelſt welcher daſſelbe, wenn es ein Votum 
Ur die Verlängerung jetzt feinen Intereſſen entſprechend fände, 
dieſelbe begründen würde: es war ein Fehler — fo würden die 
Herren Windthorſt und Genoſſen dann vielleicht ſagen — das 
Sozialiſtengeſetz überhaupt zu beſchließen; aber nachdem man 
es einmal in Wirkſamkeit geſetzt, würde es ein noch größerer 
Fehler ſein, es nach ſo kurzer Zeit wieder aufzuheben und da⸗ 
durch die ſozialdemokratiſche Agitation erſt recht zu ermuthigen. 
Indeß die geſammte innere Situation müßte ſich ſehr ſeltſam 
geſtalten, wenn das Zentrum einen ſolchen Salto mortale An⸗ 
geſichts ſeiner Wähler wagen ſollte, und ſo wird es wohl dabei 
bleiben, daß mit vereinzelten Ausnahmen für und gegen die Ver⸗ 
längerung ſtimmen wird, wer im Herbſt 1878 für und gegen 
das Sozialiſtengeſetz votirte. Die Mehrheit, welche ſich damals 
für dieſes Geſetz zuſammenfand, iſt nicht zweifelhaft darüber ge⸗ 
weſen, daß man es am 31. März 1881 nicht würde einfach 
Außer Kraft treten laſſen. Manche Mitglieder dieſer Majorität 
hielten für möglich, in der Zwiſchenzeit das allgemeine Recht be⸗ 
züglich der Preſſe, des Vereins⸗ und Verſammlungsweſens der⸗ 
geſtalt zu revidiren, daß ein Spezialgeſetz gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie nicht weiter nothwendig wäre; indeß bis jetzt iſt nicht nur 
Nichts Derartiges geſchehen, ſondern es iſt nicht einmal irgend 
in poſitiver Vorſchlag bekannt geworden, deſſen Verwirklichung 
der kommuniſtiſch⸗ revolutionären Agitation zwar ebenſo Zügel 
Anlegen würde, wie das Sozialiſtengeſetz es gethan, aber die 
Preß⸗ und Vereinsfreiheit im Allgemeinen nicht gefährdete. Die 
rfahru megeſetz gemacht worden, 


cheinende Blatt beträgt vierteljührlich für die Stadt 
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ekommen iſt. Das Oberverwaltungsgericht hat unſeres Erachtens 
ei der Schließung einzelner, von Sozialdemokraten geleiteter 
ilfskaſſen, welche nicht zu Agitationszwecken dienten, das Geſetz 
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kommen; die Erſtreckung ſeiner Giltigkeitsdauer würde dadurch 


ſetzes 
ſreckung bis zum 31. 


nicht zuläſſig. 
Er iſt nicht nothwendig, weil durchaus nicht unbedingt be⸗ 

5 ter werden muß, die ſozialdemokratiſche Agitation werde jo 
nude Zeit den beſonderen gewaltſamen und cynijchen Charakter 
&bepalten, der das Sozialiſtengeſetz veranlaßte. Schon manche 
Aewegung, welche ähnlich begann, hat hinſichtlich ihrer Ziele und 
zw Mittel eine Umwandlung erfahren, wenn eine Periode er⸗ 
N ungener Unthätigkeit die verſtändigeren der Lehrer zum Nach⸗ 
en brachte und die Maſſe des Gefolges abkühlte. Wenn 
anderthalb Jahre hierzu nicht genügten, ſo bewieſe das noch 
ö , daß weitere ſechs Jahre dazu erforderlich wären. Die 
10 ſtſtändige Prüfung der Frage aber, wann ein Ausnahmegeſetz 
Vorflüſſig geworden, muß eine Volksvertretung ſich vorbehalten. 
on dieſem Geſichtspunkte aus wäre es vielleicht korrekt geweſen, 
um man das Sozialiſtengeſetz überhaupt nicht für eine feſtbe⸗ 
Prenzte Zeit erlaſſen, ſondern ſeine weitere Giltigkeit von einem, 
m jeder Reichstagsſeſſton zu faſſenden neuen Beſchluſſe abhängig 
gemacht hätte, Die Motive der neuen Vorlage behaupten, gerade 
4 nahe Endtermin habe die Hoffnungen der Sozialdemokratie 
F erhalten, den, Führern erleichtert, die Parteigenoſſen bei der 
di hne feſtzuhalten und man wird uns daher vielleicht einwenden, 
e Nothwendigkeit alljährlicher Erneuerung hätte dieſe Wirkung 


n noch höherem Grade mit ſich 


r den andert 
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Ganze endlich in den mildernden Schlußakkord des europäiſchen 
Friedens ausklingen zu laſſen. Die „Nationallib. Kor 
reſpondenz“ äußert ſich über die Thronrede folgendermaßen: 
„Die Thronreden zur Eröffnung des deutſchen Reichstags 
pflegen fich in ihrem Hauptinhalte auf eine mehr oder weniger trockene 
ufzählung bereits vorher bekannter Aufgabenzder Seſſion zu beſchränken. 
Ueberraſchungen wird auch von der heutigen ſchwerlich Jemand er⸗ 
wartet haben. Dennoch geſtehen wir, durch einen Theil derſelben recht 
ſehr überraſcht worden zu ſein, nämlich durch die Motivirung der 
zweijährigen Budgetperiode. Dieſer Motivirung gegenüber drängt 
ſich denn doch die Frage auf, warum neben den „bisher eingeſchlagenen 
Wegen“ nicht erſt das oft genug empfohlene Mittel einer Umſtellung 
der zur Zeit üblichen Aufeinanderfolge von Landtagen und Reichstag 
verſucht wurde, bevor man zu einer ſo tiefgreifenden Verfgſſungsände⸗ 
rung ſchritt. Handelt es ſich wirklich nur um den Uebelſtänd, der in 
dem vorſtehend angeführten Satze bezeichnet wird, ſo würde dem durch 
dieſe A in vollauf wirkſamer Weiſe abzuhelfen fein. — Die 
unerfreuliche Thatſache, daß der vom Bundesrathe . Etats⸗ 
entwurf eine Erhöhung der Matrikularbeiträge in's Auge faßt, war 
bereits bekannt. Die Einbringung neuer Steuervorlagen wird nur im 
Allgemeinen angekündigt, eine Mittheilung über die konkrete Natur 
derſelben nicht gemacht. Auch mit der Ankündigung der Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzes erfuhr man nichts Neues mehr. Der Kreis der 
minder wichtigen oder doch minder ſenſationellen Geſetzentwürfe wird 
mit den in der Thronrede angegebenen ſchwerlich erſchöpft ſein. We⸗ 
nigſtens ſieht man einer Vorlage über die Verſorgung der Hinterblie⸗ 
benen der Reichsbeamten, welche ſich in den Regierungskreiſen bekannt⸗ 
lich in Vorbereitung befindet, noch für dieſe Seſſion mit einiger Sicher⸗ 
heit entgegen. — Die Umgeſtaltung und Weiterbildung der Grund⸗ 
lagen, auf welchen unſer Heerweſen beruht, wird. entſprechend den 
durch die Preſſe ſchon bekannt gewordenen Motiven, mit einem Hin⸗ 
weiſe auf die ſeit Erlaß des Geſetzes von 1874 in „benachbarten Staa⸗ 
ten“ zur Durchführung gelangten „umfaſſenden Erweiterungen der 
Heereseinrichtungen“ begründet. Die Thronrede erkennt die Schwere 
der dem Volke mit dieſer Vorlage zugemutheten Opfer in vollem Maße 
an; aber gewiß iſt ihre Zuverſicht berechtigt, „daß der Schutz der höchſten 
nationalen Güter gegen jede Gefährdung von außen her von dem 
eſammten deutſchen Volke und ſeinen Vertretern mit gleicher Klar⸗ 
eit für nothwendig erkannt und mit gleicher Entſchiedenheit gefordert 
wird, wie von den verbündeten Regierungen.“ Doppelt erfreulich und 
dankenswerth find Angeſichts des immerhin beunruhigenden Charakters, 
den die Nothwendigkeit einer Vermehrung der militäriſchen Streit⸗ 
kräfte an ſich trägt, die Verſicherungen, welche die Thronrede über 
unſere 89 b e giebt. Die mehrfach mit b 
aur Nasa * ausge fr e a bir Fegztſcheg 
im talande des Cimbruds m verfe fen. eit der Betonung 
Beſtrebens, für die Erhaltung des Friedens „die Mitwirkung und 
Bürgſchaft der gleichgeſinnten Mächte zu gewinnen und ſicherzuſtellen,“ 
wird kundgegeben, daß das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß nicht exkluſiver 
Natur, ſondern den Kern eines europäiſchen Friedensbundes zu bilden 
Ban: it. Möge dieſe Perſpektive nicht ein bloßer Wunſch 
eiben! 1 
In Abgeordnetenkreiſen iſt es ſehr aufgefallen, daß die 
Thronrede weder der wirthſchaftlichen Wirkungen 
der neuen Zollpolitik, noch der Handelsvertrags⸗ 
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Deutſchland. 

+ Berlin, 12. Februar. [Reichstagspräſident. 
Siſtirung des Silberverkaufs.] Der Ausfall der 
Präſidentenwahl im Reichstage läßt ſich mit Sicherheit vorher⸗ 
ſagen. Von konſervativer Seite iſt, wie man hört, der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, zum Präſidenten den der Reichspartei angehörigen 
Grafen v. Arnim⸗Boitzenburg, zum erſten Vizepräſidenten den ge⸗ 
genwärtigen Inhaber dieſer Stelle, Frhrn. zu Franckenſtein, und 
zum zweiten Vizepräſidenten ein Mitglied der nationalliberalen 
Partei zu ernennen. Selbſtverſtändlich iſt die nationalliberale 
Fraktion außer Stande, auf einen ſolchen Vorſchlag einzugehen. 
Sie hat früher den Präſidentenpoſten für ſich beanſprucht, und 
es liegt nichts vor, was ſie beſtimmen könnte, von dieſem An⸗ 
ſpruche zurückzutreten. Sie wird bei der Wahl des Präſidenten 
einſtimmig für den Abg. v. Bennigſen ſtimmen, in den übrigen 
Wahlgängen aber, falls jener konſervative Vorſchlag feſtgehalten 
werden ſollte, nur weiße Zettel abgeben können. Bemerkenswerth 
iſt übrigens, daß eine Sitzung der Reichspartei noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. Man wird alſo einſtweilen noch zweifeln dürfen 
ob die Reichspartei ſich in demſelben Augenblicke, da die Freie 
konſervativen im Abgeordnetenhauſe von der Zentrumspartei auf's 
Giftigſte angefeindet werden, mit dem Zentrum gegen die Na⸗ 
tionalliberalen verbünden wird. — Aus dem Etat für das 
Reichsſchatzamt erfahren wir, daß der ſeit Mai 1879 ſiſtirte 
Silberverkauf für Reichsrechnung, ſowie die Ein⸗ 
ziehung und Einſchmelzung von Einthalerſtücken vorerſt nicht 
wieder aufgenommen werden ſollen. Da kein Anlaß vor⸗ 
liegt, heißt es in den Erläuterungen, bezüglich der Siſti⸗ 
rung eine Aenderung eintreten zu laſſen, ſind im vorliegenden 
Etat Deckungsmittel für die Ausgaben und Verluſte bei Durch⸗ 
führung der Münzreform nicht in Anſatz zu bringen. 

— Offfziös wird geſchrieben: „Dem Bundesrath iſt der 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Küſtenfrachtfahrt, 
vorgelegt worden. Es ſoll danach das Recht der 
Küſtenfrachtfahrt (Cabotage) ansſchließlich 
deutſchen Schiffen zuſtehen. Fremden Schiffen kann 
das Recht durch Vertrag, oder durch eine mit Zuſtimmung des 
Bundesraths erlaſſene kaiſerliche Verordnung eingeräumt werden. 
Führer fremder Schiffe, welche unbefugt Küſtenfrachtfahrt betreiben, 


gebracht; wir bezweifeln 
aber, denn die Thatſache mehrmaliger Erneuerung — an 
der ja nicht zu zweifeln wäre — würde mit dem Nachdruck 
aller Wiederholung den Sozialdemokraten klar gemacht haben, 
daß ſie auf freie Erörterung ihrer Doktrinen nicht früher Aus⸗ 
ſicht haben, als bis ſie, z. B. durch das Verhalten ihrer Ver⸗ 
treter im Reichstage bewieſen, daß ſie auf ihre frühere Methode 
verzichtet. Ein Beſchluß, die Nothwendigkeit weiterer Verlänge⸗ 
rung des Ausnahmegeſetzes künftig von Jahr zu Jahr zu prüfen, 
würde uns alſo auch jetzt durchaus nicht zweckwidrig erſcheinen. 
Jedenfalls folgt aber aus dem von den Motiven betonten Ge⸗ 
ſichtspunkte, es müſſe den Agitatoren und ihrem Gefolge die 
Hoffnung auf baldigen Fortfall des Sozialiſtengeſetzes genommen 
werden, nicht die Nothwendigkeit eines den Reichstag auf ſechs 
Jahre bindenden Beſchluſſes. Die beabſichtigte Wirkung dürfte 
erreicht werden, ſobald der Reichstag nur überhaupt durch einen 
Verlängerungsbeſchluß bekundet, daß die Sozialdemokratie, wie 
ſie war und iſt, keine Ausſicht hat, als gleichberechtigte politiſche 
Partei anerkannt zu werden. \ 
Aber wie ein den Reichstag auf ſechs Jahre bindender Be⸗ 
ſchluß nicht nothwendig iſt, ſo ſcheint er uns auch nicht zuläſſig. 
Wir haben bereits anerkannt, daß die Handhabung der Aus⸗ 
nahmegewalt ſeitens der Verwaltungsbehörden eine loyale, daß 
ſie von jedem Mißbrauch gegen andere oppoſitionelle Parteien 
frei geweſen iſt. Aber ob ſie das weiter ſein wird, das hängt 
davon ab, ob dieſelben Perſonen, wie ſeither, die Ausführung 
des Sozialiſtengeſetzes zu leiten haben werden. Man nimmt 
wohl mit Recht an, daß dieſe Leitung bis jetzt in den Händen 
des preußiſchen Miniſters des Innern, Graf Eulenburg, gelegen; 
es iſt ſehr möglich, daß dies auch während der nächſten ſechs 
Jahre der Fall ſein wird, aber Niemand kann es wiſſen. Und 
ſtärker vielleicht noch, als dieſes perſönliche Moment, fällt ein 
ſachliches ins Gewicht. Als das Sozialiſtengeſetz berathen wurde, 
war alle Welt einig darüber, daß Hand in Hand mit der An⸗ 
wendung ſo harter Repreſſivmaßregeln eine „poſitive Thätig⸗ 
keit“ zur Verſöhnung der verhetzten Maſſen mit der ſtaatlichen 
lichts, weniger als nichts. 
Statt ſich jener „poſitiven Thätigkeit“ hinzugeben, haben die 
Mächtigſten unter den beſitzenden Klaſſen ſich zur Erlangung von 
Sondervortheilen verbunden, und der Maſſe der Bevölkerung 
ſind neue, ſchwere Laſten auferlegt worden, deren Wirkung ſicher⸗ 
lich in der Stille den Zwecken des Sozialiſtengeſetzes entgegen⸗ 
arbeitet. Eine Folge dieſes Geſetzes, und zwar nach den Lehren 
der Geſchichte eine höchſt gefährliche, iſt, daß dieſe Wirkung we⸗ 
nig an den Tag tritt. Von jeher haben kurzſichtige Politiker 
ſich darin gefallen, Gefahren, welche ſich nicht aufdrängten, ſo 
lange wie möglich zu ignoriren. Das iſt die Staatskunſt, welche 
die verderblichſten Umwälzungen herbeigeführt hat; unverkennbar 
aber iſt, daß es auch bei uns Leute giebt, welche durch eine 
Klaſſengeſetzgebung auf ein ſolches Ziel unwiſſentlich hinarbeiten wür⸗ 
den, wenn ſie für längere Zeit von jeder Erinnerung an die 
Sozialdemokratie befreit würden. Die Erſtreckung des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes bis zum Jahre 1886 würde darauf hinauskommen. 


Die Thronrede. 


Die Thronrede, mit welcher der Reichstag eröffnet wurde, 
zeigt in durchaus nüchterner Weiſe die augenblickliche zwar nicht 
niederſchlagende, aber auch nichts weniger als erfreuliche Lage 
Deutſchlands im Innern und in ſeinen Beziehungen nach Außen. 
Nach beiden Seiten hin charakteriſirt ſich die Gegenwart als ein 
Uebergangszuſtand mit allen Unannehmlichkeiten eines ſolchen. 
Dort, im Innern, gilt es unter Anderem, die neue Zoll- und 
Steuergeſetzgebung fortzubilden, nachdem ihre bisherige Geſtal⸗ 
tung zu einer Entlaſtung des Volkes von direkten Steuern nicht 
nur Nichts beigetragen, vielmehr neue Belaſtungen ſich als noth⸗ 
wendig herausgeſtellt haben. Bekanntlich iſt die Meinung der 
Nation über das Endreſultat des ganzen Reformwerks eine ſehr 
getheilte. Der betreffende Paſſus wird alſo nach keiner Seite 
hin angenehm berühren: die Freihändler werden ein weiteres 
Vorgehen auf dem von ihnen ſtets für unheilvoll erklärten Wege 
ſelbſtverſtändlich tief beklagen, und die Anhänger der Reform 
werden mit Unbehagen bemerken, daß ſie dem deutſchen Volke 
die in der letzten Seſſion fo beſtimmt verheißenen Erleichterun⸗ 
gen durchaus nicht gebracht haben. In Betreff der auswärtigen 
Beziehungen iſt es bezeichnend für die gegenwärtige Situation, 
daß zwar der Friede als geſichert bezeichnet wird, daß dieſe Ver⸗ 
ſicherung ſich aber nicht auf die Friedensliebe der anderen Nationen, 
ſondern lediglich auf die nach Kräften zu ſteigernde Kriegsbereit⸗ 
ſchaft Deutſchlands ſtützt. Die angekündigten Vorlagen waren 
alle ſchon längſt bekannt; über ihren Inhalt brauchen wir uns 
hier nicht weiter zu verbreiten. Faßt man die äußere Anord⸗ 
nung des Materials in's Auge, das die Eröffnungsrede dem 
Reichstage und dem Reiche vorlegt, ſo erkennt man das Prinzip, 
die beſtrittenſten und heikelſten Fragen voranzuſtellen, von ihnen 
auf die weniger und nicht beſtrittenen hinüberzuleiten und das 


bündeten Regierungen 
vorigen J 


werden mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft, und können ihnen 
ihre Schiffe und Ladungen konfiszirt werden. Beſtehende ver⸗ 
tragsmäßige Beſtimmungen über die Küſtenfrachtfahrt werden 
durch das Geſetz, welches am 1. September d. J. in Kraft treten 
fol, nicht berührt. — Die Praxis in anderen Ländern iſt, wie 
die Motive ausführen, ſehr verſchieden. Während z. B. in Eng⸗ 
land die Küſtenfrachtfahrt Jedermann, ohne Unterſchied der 
Flagge und Nationalität, freiſteht, geſtatten Frankreich und 
die Vereinigten Staaten fremden Schiffen nicht einmal 
die Frachtfahrt zwiſchen ihren an verſchiedenen Meeren gelegenen 
Häfen. Auch bei den verſchiedenen deutſchen Staaten beſtanden 
bisher verſchiedene Grundſätze. Der vorliegende Geſetzentwurf ſtellt 
der deutſchen Schifffahrt die meiſten Vortheile in Ausſicht und 
geht davon aus, daß die Frage lediglich vom nationalen Geſichtspunkt 
zu betrachten und dem nationalen Intereſſe gemäß zu regeln ſei.“ — 
Dieſe Maßregel gehört jedenfalls zu denen, welche die Thron⸗ 
rede als zur Hebung des deutſchen Handels und der deutſchen 
Schifffahrt in Ausſicht ſtehend erwähnt. Es iſt abzuwarten, wie 
die deutſche Rhederei das ihr offerirte Monopol aufnimmt. Die 
Motive der Vorlage führen des Weiteren aus: 

„Ueberdies würden wir uns fremden Staaten gegenüber, welche 
der deutſchen Flagge die Gegenſeitigkeit vorenthalten, durch 
die unbedingte Freigebung der Küſtenfrachtfahrt eines wirkſamen 
Verhandlungsmittels begeben, um der deutſchen Schifffahrt im 
Auslande die ihr gebührende Berückſichtigung zu verſchaffen. 
Gewichtige Bedenken ſprechen aber auch dagegen, daß ſeitens des 
Reichs das Recht zum Betriebe der Küſtenſchiffahrt allgemein den An⸗ 

ehörigen derjenigen fremden Staaten eingeräumt werde, welche daſſelbe 

echt den deutſchen Schiffen zugeſtehen. Dieſer Standpunkt der Rezi⸗ 
prozität hat da feine volle Berechtigung wo auf beiden Sen, gleiche 
Intereſſen einander gegenüberſtehen. Bei der Küſtenſchifffahrt trifft aber 
dieſe e nicht überall zu. Um das Intereſſe des Reichs nach 
allen Richtungen hin zu wahren, iſt es Hißen e ein Recht auf Be⸗ 
theiligung an der Küſtenſchifffahrt den S 
nur dann einzuräumen, wenn eine ſolche Zulaſſung durch ent⸗ 
ſprechende Gegenleiſtungen jenes Landes aufgewogen wird. Ob 
aber dieſe Gegenleiſtungen in der Gewährung der Neciprocität 
oder in anderen Vortheilen beſtehen ſollen, welche ſich Deutſch⸗ 
land im Vertragswege ausbedingt, dies kann nicht allgemein und 
für alle Fälle im Voraus durch das Geſetz entſchieden werden. 
Vielmehr hängt die Entſcheidung dieſer Frage in jedem einzelnen Falle 
von der Beurtheilung der konkreten Verhältniſſe ab. Durch geſetzliche 
Aufſtellung der Reziprozität als Bedingung der Zulaſſung fremder 
Schiffe zur Küſtenfrachtfahrt würde man den Spielraum, welcher bei 
Vertragsverhandlungen mit auswärtigen Staaten gegeben ſein muß, 
enger begrenzen als rathſam iſt.“ 


TI Berlin, 12. Februar. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Thronrede. Aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe.] Der deutſche Reichstag hat die Thronrede, die weder 
der Kaiſer noch der Reichskanzler, ſondern der Reichskanzler⸗ 
Stellvertreter Graf Otto Stolberg⸗Wernigerode verlas, mit laut⸗ 
loſem Schweigen angehört. Der Inhalt derſelben ift für keine 
einzige Partei erhebend. Neues ſteht kaum darin. Daß die 130 
Millionen neuer Steuern der vorigen Seſſion nur als Abſchlags⸗ 
zahlung angeſehen wurden, war ausreichend bekannt; die ver⸗ 
halten ſich für verpflichtet, der im 


iffen eines fremden Landes 


gebung des Reichs eine weitere Ausdehnung zu 
geben“ — eine Ausdrucksweiſe, die auch eine Steuerverminderung 
bedeuten könnte, wenn nicht unmittelbar zuvor die Nothwen⸗ 
digkeit und Unerläßlichkeit von Erhöhung der 
Reichseinnahme betont wäre. Die neuen Steuern werden nicht 
benannt, die Berathungen darüber ſind noch nicht abgeſchloſſen. 
Für das dringliche Bedürfniß einer Aenderung „der 
geſchäftlichen Formen, in denen bisher die geſetzliche 
Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats erfolgte“, ſind ſehr unbe⸗ 
ſtimmte Motive abgegeben, um die Aufhebung des wichtigen Ver⸗ 
faſſungsrechts der jährlichen Budgetbewilligung zu rechtfertigen. 
— Ebenſo geartet iſt die Ausdrucksweiſe in Anſehung der Militär⸗ 
vorlage: das deutſche Reich iſt, „unbeſchadet der Friedfertigkeit 
ſeiner Politik“, genöthigt, ſeine „militäriſchen Einrichtungen 
zu vervollſtändigen“ und dabei „eine Steigerung der Opfer“ in 
Ausſicht zu nehmen. — Die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes 


Karl v. Holtei . 
Breslau, 12. Februar. 


Unſer greiſer ſchleſiſcher Dichter, deſſen 82. Geburtstag vor 
wenigen Wochen ſtattfand, iſt zur ewigen Ruhe eingegangen. 
Nach dreiviertelſtündigem Todeskampfe, dem ſeit vorgeſtern Nacht 
ein ſtarkes Fieber vorausgegangen war, iſt Karl von Holtei 
heute gegen 5 Uhr Nachmittags im Kloſter der Barmherzigen 
Brüder, wo er in den letzten ſchweren Lebensjahren Aufnahme 
und liebevolle Pflege gefunden hatte, ganz ſchmerzlos verſchieden. 
Der Tod ift als Erlöſer an das Schmerzenslager des müden 
Wanderers getreten, dem das traurige Loos beſchieden war, zu⸗ 
letzt in langſamem Siechthum elend dahinzuſchwinden. Aber we⸗ 
nigſtens hat er in ſeiner geliebten ſchleſiſchen Heimath, zu der 
er’ ſich während ſeines ganzen ruheloſen Lebens immer wieder 
zurückgeſehnt, und in die er ſich am Ende deſſelben zurückgeflüch⸗ 
tet hat, ſein irdiſches Daſein beſchließen können und wird unter 
uns ſeine letzte Ruheſtätte finden. Seiner engeren ſchleſiſchen 
Heimath war Holtei ein bis zum Tode treu anhänglicher Lands⸗ 
mann. Seine Bedeutung für die geſammte deutſche Dichtkunſt 
iſt bei Gelegenheit der vor zwei Jahren ſtattgehabten Holteifeier 
in eingehendſter Weiſe gewürdigt worden und der Eindruck die⸗ 
ſer Feier noch in Aller Gedächtniß. Heute ſei nur daran er⸗ 
innert, daß wir in Holtei einen ſpezifiſch ſchleſiſchen 
Dichter verlieren, und dieſen Gedanken beſonders eindringlich 
den trauernden Landsleuten des greiſen Dichters in Erinne 
rung zu bringen, zitiren wir zum Schluß, was von befreundeter 
Seite in einem in „Nord und Süd“ veröffentlichten Lebens bilde 
darüber treffend gejagt wird: 

„In feinen Werken iſt die ganze Eigenart des Schleſiers zu ihrem 
reinſten Ausdruck gelangt, und er ſchien dazu geboren, das ſchleſiſche 
Volkstbum dichteriſch zu verkörpern. Der volksthümlich⸗vaterländiſche 
Ton, die heimathliche Farbe, die alle ſeine Bücher charakteriſiren, das 
Platz in der deutſchen Litera⸗ 


iſt es, was ihnen auch einen geſicherten f utiche 
Holtei tft der literariſche Ver⸗ 


turgeſchichte für die Zukunft verbürgt. 


ayr begonnenen Reform der yınanzgefvg-]| 


fol „auf angemeſſene Zeit“ erfolgen. Vielleicht ſoll hier die 
unbeſtimmte Ausdrucksweiſe andeuten, daß der Reichstag uber die 
Angemeſſenheit der Verlängerungsfriſt auch abweichend von den 
verbündeten Regierungen reſolviren könne. — Erweiterung des 
Reichsgeſetzes über die Rinderpeſt, Ausdehnung deſſelben auf 
andere Viehſeuchen bedingt neue Ausgaben. — Die Hülfe für 
Godefroy u. Co. wird angekündigt in Verbindung mit einem 
Handelsvertrag mit Hawaii. Dann abgeſehen von der Wieder⸗ 
vorlegung zweier juriſtiſcher Geſetzentwürfe nur noch zum guten 
Schluß ein langer Paſſus voller Friedensverſicherungen. ürde 
diefer Satz vor dem Abſatz vom Militärgeſetz ſtehen, ſo würde 
Jedermann annehmen, „die Umgeſtaltung und Weiterbildung“ 
der Grundlagen unſeres deutſchen Heerweſens ſolle — in der 
Richtung der Abrüſtungen erfolgen. — Die Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Reichstags war vorauszuſehen; ſie war ſtets 
vorhanden, wenn gleichzeitig der preußiſche Landtag tagt. — 
Die Abendſitzungen Funſerer parlamentariſchen Körperſchaften 
haben unter anderen unvermeidlichen Nachtheilen auch den, daß 
ihnen die regelmäßige parlamentariſche Berichterſtattung wur in 
geringem Maße nachfolgen kann. So iſt denn auch aus der 
geſtrigen Aftündigen Abend fitzung die Affaire Stöcker⸗Hänel 
ſchlecht fortgekommen. Herr Hofprediger Stöcker iſt als Abge⸗ 
ordneter faſt ein Novum; man hatte ſeit Jahren keinen evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen im Landtage als eifrigen Streiter für die 
Herrſchaft der Orthodoxie in Kirche und Schule geſehen, in 
Herrn Stöcker aber hat die ftreitbare Kirche einen mit glänzender 
Beredtſamkeit ausgerüſteten Kämpen geſtellt. Die Redekunſt der 
geiſtlichen Politiker evangeliſcher Orthodoxie beruht weſentlich auf 
dem Geſchick, aus winzigen Kleinigkeiten durch unwahre Zuthaten 
und Auftragung falſcher Schlaglichter unter gehäſſiger Unter⸗ 
ſchiebung von Motiven erſchreckliche Anſchuldigungen herauszu⸗ 
produziren und ſie mit dem Honigton chriſtlicher Liebe unter 
Anrufung Gottes vorzupredigen. Die politiſchen Gegner des 
Herrn Stöcker hatten bisher noch ſelten den richtigen Ton an⸗ 
geſchlagen. Die Nothwendigkeit, die Perſon des Hofpredigers 
ernſthaft zu nehmen, verführte leicht dazu, auch ſeine Gründe 
ernſthaft zu behandeln. Hänel verſtand es, unter humoriſtiſcher 
Behandlung der Argumente das Pathos der ſittlichen Entrüſtung 
gegen die Perſon in ſo überzeugender Wahrheit zu verwenden, 
daß ſelbſt Konſervative ehrlich genug waren, einzugeſtehen, die 
Niederlage des Abg. Stöcker ſei faſt einer Vernichtung gleich⸗ 
gekommen. Seine hohlen Phraſen gegen das berliner Schul⸗ 
weſen boten freilich eine treffliche Gelegenheit zum Angriff. Das 
Verbrechen der Schuldeputation, ein Leſebuch eingeführt zu haben, 
in welchem ſich Gedichte befinden, gegen die ſich nichts ausſetzen 
läßt, als daß fortſchrittliche Redakteure des „Kladderadatſch“ 
und der „Voſſiſchen Zeitung“ (beide übrigens proteſtantiſche 
Dichter) ſie gedichtet haben, — in Verbindung mit der traurigen 
Thatſache, daß die Gemeindeſchüler Berlins über das Leben 
Leſſing's, Goethe's, Schiller's aus ihren Leſebüchern erfahren, 
aber als Domkonfirmanden über Krankheit und Geneſung des 
Hänel mit unlbertreſfichem 9 als wahr eingeräumt. Sein 
Zugeſtändniß, ſelbſt den Hrn. Hiskia nicht zu kennen, und ſeine 
Behauptung, darin mit faſt allen Konſervativen und Klerikalen 
übereinzuftimmen, rief einen allgemeinen Jubel hervor. Erkun⸗ 
digungen ergaben, daß dies nicht zu viel behauptet war. Außer 
Dr. Brül, dem Chef der hannoverſchen Synodalkirche, und ein 
paar liberalen proteſtantiſchen Geiſtlichen ſoll ſich das ganze hohe 
Haus, Proteſtanten, Katholiken und Juden, mit Hänel in 
gleicher, für einen kleinen Domkonfirmanden kirchenpolizei⸗ 
widriger Unwiſſenheit über den — wie Virchow behaup⸗ 
tete peſtkranken Semiten = König befunden haben. 
Uebrigens iſt dem letzteren in einer von einem königlichen Schul⸗ 
rath herausgegebenen und in hieſigen Gymnaſien eingeführten 
Darſtellung bibliſcher Geſchichten ein ganzes Kapitel gewidmet; 
allein der Schulrath hat das, worauf es dem Domprediger viel⸗ 
leicht vorzugsweiſe ankommt, das Wunder, welches auf des 


treter der ſchleſiſchen Art“ — ſagte Weinhold in feiner Feſtrede — 
„nicht weil er Gedichte in ſchleſiſchem Dialekte verfaßte, ſondern weil 
die Adern des ſchleſiſchen Blutes durch ſeine Perſönlichkeit gehen und 
feine Schriften von ſeiner Perſon unzertrennlich ſind“ & r ſchön 
finden wir denſelben Gedanken auch in einem ſchon vor vielen Jahren 
von Dr. S. Meyer gedichteten Feſtlied ausgedrückt, deſſen vorletzte 
Strophe folgendermaßen lautet: 
So tief fuhr Keiner in den Schacht 
Des Schleſiervolkes ein, 
Noch Keiner hat heraufgebracht, 
Solch köſtliches Geſtein; 
Den Geiſt des Volkes hat enthüllt 
Dein helles, ia ED. f 
In allen deutſchen Gauen gilt 
Das ſchleſiſche Gemüth.“ 
(Schleſ. Ztg.) 


Aufführung der Dembinskiſchen Cantate 
„Piesh o ziemi nas zel“. 


Im Jahre 1832 machte der polniſche Dichter Vincenz Pol 
mit Adam Mickiewicz von Dresden aus einen Ausflug nach der 
ſäächſiſchen Schweiz. Eben aus Polen zurückgekehrt, erzählte Pol 
ſeine dortigen Erlebniſſe und ſchilderte mit lebhaften Farben die 
Eindrücke, die er auf feinen Querzügen in der Heimath von 
Land und Leuten empfangen hatte. 

ickiewie hörte schweigend zu und als Pol geendet hatte, 
ſagte er zu ihn: Schreiben Sie das Alles fo anſpruchslos ein⸗ 
ſach un n er, wie fie es mir eben erzählt haben, und 
Sie werd ine Dichtung ſchaffen, wir wir fie noch nicht 


ef die, Motte enitand das (von L. Kurtzmann und auch 
von Katrzynsti as Deutſche überſetzte) Poem: „Piesn o ziemi 
naszej“ (Das Lied von unſerem Lande), welches auf einer topo⸗ 
graphiſch⸗ethnographiſchen Baſis aufgebaut, den Volks⸗ und 
und Territorial⸗Charakter der einzelnen Lande des ehemaligen 
Polen poetiſch ſchildert. Som ( duch ſeinen Inhalt, als auch 


kranken Hiskia Verlangen der Prophet Jeſaias veranlaßte (Zu⸗ 
rückſchreiten des an der Sonnenuhr um zehn Stufen), 
ganz fortgelaſſen. uthlich war ihm dieſer Konflikt der alt⸗ 
keſtamentariſchen Bücher mit der Naturwiſſenſchaft gerade für 
Berlin bedenklich. 

— Der telegraphiſch ſignaliſirte Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ über die Beurtheilung der deutſchen 
Militärgeſetz⸗Novelle durch eine Anzahl fran⸗ 
zöſiſcher Blätter lautet folgendermaßen: 

„Diejenigen franzöſiſchen Blätter, welche die deutſche Militärvor⸗ 
lage in kriegeriſchem Sinne deuten, machen ſich die Sache. Deutſch⸗ 
land als ſchuldig an der Steigerung der Militäretats anzuklagen, ſehr 
leicht, indem fie gem verſchweigen und als nicht geſchehen beh n, 
daß der franzöſiſche Deeresetat, der 1870 kaum 500 Millionen betrug, 
jetzt auf mehr als 900 geſtiegen ift, daß die franzöſiſche Armee zahlrei⸗ 
cher an Köpfen, reicher an guten Waffen iſt als die deutſche, und daß 
nicht minder in dem ruſſiſchen Heere ſeit dem Kriege erhebliche Ar 
mentationen vorgekommen find. Deutſchland nimmt keine Initiative 
in Vervollitändigung feines Heeres, ſondern folgt nothgedrungen und 
ſehr wider Willen dem Beispiele ſeiner Nachbaren. Wenn die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe dieſes Verhältniß n indem ſie aus dem letzten den 
erſten macht und die Padben, o Nachfolge Deutſchlands fo darſtellt, 
als ob wir das Beiſpiel gäben, ſo iſt das einfach ein Verſuch, offenkun⸗ 
dige Thatſachen zu fälſchen. Dabei Heißt ber Ton in der Preſſe der 
monarchiſchen Parteien, wie wohl Deutſchland thut, auf der Huth 
u ſein und dem ihm' gegebenen Beiſpiel, wenn auch widerwillig, zu folgen. 
Der orleaniſtiſche „Francais“ behauptet, alle ihm zugehenden 
Nachrichten beſtätigten, daß Se. kaiſerl. königl. Hoheit bei der Rüctehr 
10 ſeiner Familie in Pegli hauptſächlich den Zweck habe, Italien in den 

reis der deutſchen Politik zu ziehen und die diplomatiſche Iſolirung 
Frankreichs zu ſichern. Ebenſo will er wiſſen, daß der Graf St. Vallier 
„in dieſer dunkelen und drohenden Situation“ dringende Motive gehabt 
haben müſſe, mit ſeiner Regierung zu konferiren. Der bonaparti⸗ 
ſtiſche „Pays“ ſammelt ſchon ſeit einiger Zeit unter einer beſonderen 
Rubrik franzöſiſche und außerfranzöſiſche Preßſtimmen, welche das Ver⸗ 
bältniß zwiſchen Deutſchland und Frankreich als ein gajpanntes 
darſtellen möchten. Die legitimiſtiſche „Union“ erblickt ſogar in 
der engliſchen Thronrede Anzeichen von 7 Verwickelungen, wozu 
in der That ein ſcharfes Auge gehört. Dieſe kriegeriſchen 
Parteien regieren zwar augenblicklich nicht in Frankreich; aber ob 
fie regieren werden, hängt von den Entſchließungen und Schickſalen 
Frankreichs allein ab. Deutſchland würde nicht hindern können, daß ſie 
die Macht in Frankreich gewinnen, ſobald innere Verhältniſſe die Mög⸗ 
lichkeit dazu bieten. Nach der Sprache dieſer Parteien müſſen wir aber 
für ſicher annehmen, daß ſie, ſobald ſie ans Ruder kommen, Frankreich 
in Kriege ſtürzen würden, um ſich zu halten, ganz in den Traditionen 
der napoleoniſchen Politik. Auf dieſe Gefahr bi muß Deutſchland bei 
aller Friedensliebe im Intereſſe feiner Sicherheit dem Beiſpiel folgen, 
welches ſeine Nachbarn durch ihre Rüſtungen in den letzten Jahren lei⸗ 
der gegeben haben. Deutſchlands Heer iſt eine Waffe der Vertheidi⸗ 
ch nicht des Angriffs, und wir würden ſehr zufrieden ſein, wenn 
f daſſelbe von den Armeen unſerer Nachbarn mit Sicherheit ſagen 
ieße. 

— Die „Prov. Korr.“ flicht in eine kurze Beſprechung des 
„Gothaiſchen Hofkalenders für 188 0“ folgende 
bemerkenswerthe Zeilen ein: „Der Theil des Kalenders, welcher 
den Titel „Diplomatiſch⸗ſtatiſtiſches Jahrbuch“ führt, enthält an 
neuen Mittheilungen namentlich ausführliche Angaben über die 
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Armeereformen, welche der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg hervorgerufen 


gearbeitet worden iſt, damit ſie im Falle einer Mobiliſi 
rung in beſſerer Ordnung und in größeren Maſſen auf dem 
Punkte der kriegeriſchen Entſcheidung auftreten könne.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fährt in ihrer heutigen 
Nummer fort, die Taktik der Klerikalen im Auslande 
zu kritiſiren, welche in den dortigen Vertretungs⸗ 
k 0 rpern gleich den deutſchen Klerikalen der Praxis ſyſte 
matiſcher Hinzögerung der parlamentariſchen Geſchäfte durch 
langwierige Debatten huldigen. Wie geſtern die engliſchen, ver’ 
urtheilt ſie heute die belgiſchen und italieniſchen Klerikalen um 
dieſer Taktik willen. 

— Hinſichtlich der Rekrutirung der Armee 
eg iR VVV worden: 

Entlaſſung der Reſerviſten. 1) Die Entlaſſung 
der zur Reſerve zu beurlaubenden i jene 
Tru pen, 1 an den den e 9 EA 


durch den poetiſchen Duft feiner Form und die Anklänge an daß 
Volkslied gewann dieſe Dichtung raſch einen großen Leſerkreis 
erlebte zahlreiche Auflagen und wird von den Polen zu den in 
eminenteſten Sinne nationalen Dichtungen gerechnet. 

Daurch dieſen Stoff hat ſich Herr Boleslaw Dembinski ; 
einer muſikaliſchen Kompoſition anregen laſſen, der er die For 
einer Kantate gegeben hat, einer Gattung von Tondichtung, di 
von Cariſſimi und Scarlatti in ihrer gegenwärtigen Form be 
gründet, außer den Meiſtern der Muſik, wie Hände 
Bach, ſpäter Haydn, Mozart, K. M. v. Weber u. a., in unſt 
rer Zeit keine namhaften Vertreter gefunden hat. 

Der muſikaliſche Werth dieſer Kompoſition wurde bei ihre 
Erſcheinen im Drucke bereits in unſerem Blatte unter volle 
Anerkennung beſprochen. Wie können, unter Bezugnahme darauf 
zu der am 12. d. M. im großen Bazarſaale ſtattgefundenen neue 
Aufführung dieſer Tondichtung übergehen. Der vokale The 
derſelben wurde unter Direktion des Komponiſten von dem hi 
ſigen polniſchen „Verein der Muſikfreunde“, der noch in de 
neueſten Zeit mehrere neue Mitglieder gewonnen hat, ausgeführ 

Wem die Schwierigkeiten der Aufführung eines im große 
Style angelegten umfangreichen Tonwerkes ausſchließlich m 
Dilettantenkräften bekannt ſind, der mußte die Anerkennung 
welche das zahlreich verſammelte Publikum der Ausführung a 
gedeihen ließ, gerechtfertigt finden. Berückſichtigt man dieſe Un 
ſtände, ſo wird man zugeben können, daß einzelne Ungenauig 
keiten, die namentlich in den Soloparthien hin und wieder vol 
kamen, nicht ſchwer ins Gewicht fallen. Der volle Effekt de 
Ganzen wurde kaum dadurch beeinträchtigt. Die Ausführu 9 
des Ganzen ſowohl, als auch der einzelnen Sätze wurde vo 
den Zuhörern beifällig aufgenommen. Der inſtrumentale Thel 
wurde von den Mitgliedern der Kapelle des königl. Muſikmeiſte 
Rothe, deren Leiſtungen dem poſener Publikum wohl bekam 
find, ausgeführt. Es iſt erfreulich, konſtatiren zu können, DA 


hat. So läßt der * die bei der ruſſiſchen Ar? 
Raſtloſigkeit an der Neorganiſation dieſer Armee a 


unſere Mitbürger polniſcher Nationalität ſich der Pflege de 


2. Ta i iederei 
= Tage nach Beendi derſelben, bezw. nach dem Wiedereintreffen 
9. den Garniſonen Rattaufinden. 2) Für das Pomm. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 2 und das Schleswigſche Fuß⸗Artillerie⸗Bataillon Nr. 9 
A der 31. Auguft, für alle en Truppentheile der 30. September 
der ſpäteſte Entlaffungstag der Reſerviſten. Das Näbere beſtimmen 
die betreffenden General⸗Kommandos, für die Fuk-Artillerie die General⸗ 
Inſpektion der Artillerie. 3) Die zu halbjäbriger aktiver Dienstzeit 
eingeſtellten Trainſoldaten ſind am 30. Oktober d. J. bezw. 30. April 
k. J. zu entlaſſen, die Oekonomiehandwerker am 30. September d. J. 
4) Beurlaubungen von Mannſchaften zur Dispoſition der Truppen⸗ 
le haben an den Entlaſſungsterminen inſoweit zu erfolgen, daß 
ekruten nach Maßgabe der unter II. bezeichneten Quoten zur Ein⸗ 
ung gelangen können. — II. Einſtellung der Rekruten. 
) Zum Dienit mit der Waffe find einzuſtellen: bei den Bataillonen 
der älteren Garde⸗Infanterie⸗Regimenter, denen des 1. Rbeiniſchen 
Nrfanterie-Regiments Nr. 25, des 3. Aldein. en . 
r. 29, des 5. Pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 42, des 
8. Dftpreukiichen Infanterie⸗Regiments Nr. 45, des 2. Niederſchleſiſchen 
nfanterie⸗Regiments Nr. 47, des 7. Brandenburgiſchen Infanterie⸗ 
egiments Nr. 60 je 225 Rekruten, bei den übrigen Bataillonen der 
anterie, Jäger und Schützen je 190 Rekruten, bei jedem Kavallerie⸗ 
egiment mindeſtens 150 Rekruten, bei den reitenden Batterien min⸗ 
deſtens je 25 Rekruten, bei den übrigen Feld⸗ Batterien mindeſtens 
19 Rekruten, bei den Bataillonen des Rheinischen Fuß⸗Artillerie⸗ 
egiments Nr. 8 und des eee Nr. 15 je 200 
5 ten, bei den übrigen Fuß⸗Artillerie⸗ und den Pionier⸗Bataillonen 
e 160 Rekruten, bei den Bataillonen des Eiſenbahn⸗Regiments min⸗ 
ftens je 135 Rekruten, bei jeder Train⸗Kompagnie: zu dreijähriger 
aktiver Dienſtzeit mindeſtens 15 Rekruten, zu halbjähriger aktiver 
Dienſtzeit im Herbſt diefes Jahres und im Frühjahr künftigen Jahres 
e 44 Rekruten. 2) An Dekonomie ⸗Handwe ern haben ſämmtliche 
ruppentheile mindeſtens ein Drittel der etatsmäßigen Zahl einzuſtellen. 
3) Für den Fall, daß dei einzelnen Truppentheilen eine Aenderung der 
vorſtehenden Jahlen nothwendig erſcheinen ſollte, iſt das Kriegs⸗ 
Miniftertum zu bezüglichen Anordnungen ermächtigt. 4) Die Einſtel⸗ 
ſung der Rekruten zum Dienſt mit der Waffe hat bei ſämmtlichen 
Truppentheilen nach näherer Anordnung der dieſen letzteren vorgeſetzten 
General⸗Kommandos in der Zeit vom 2. bis 6. November d. J. zu 
erfolgen; nur die für das Pommerſche Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 2, 
das Schleswigſche Fuß ⸗Artillerie⸗Bataillon Nr. 9, die Unterofftzier⸗ 
ſchulen, ſowie die als Oekonomie⸗Handwerker ausgehobenen Rekruten 
find am 1. Oktober d. J., und die Trainſoldaten für den Frühjahrs⸗ 
termin am 2. Mai k. J. einzuſtellen. En . 
— Vom 1. April an ſoll in Berlin eine neue poli⸗ 
tiſche Zeitſchrift erſcheinen, genannt „Deutſches 
Wochenblatt“, und unter den Auſpizien der Herren 
Forckenbeck, v. Stauffenberg u. ſ. f., redigirt von 
Herrn S. E. Köbner, dem bisherigen Chefredakteur des 
„Hannoverſchen Kourier“. Die Richtung iſt damit hinlänglich 
charatteriſirt: es wird diejenige des entſchieden freihändleriſchen 
Theils der nationalliberalen Partei ſein. . 

— Der Abgeordnete Boſſelmann iſt geſtern in ſeiner Woh⸗ 
nung plötzlich am Schlagfluß verſtorben. Oekonomierath Boſſelmann, 
Vertreter des dritten potsdamer Wahlbezirks (Angermünde⸗Prenzlau), 
war am 17. Januar 1818 geboren, ſeit 1844 war er Landwirth und 
ſeit 1847 Pächter des Ritterguts Schöneberg. Er war Vorſtand des 
landwirthſchaftlichen Vereins zu Angermünde und Vorſfitzender des 

rwaltungsraths der Hagel⸗ und Feuerperſicherungs⸗ Geſellſchaft auf 
Gegenſeitigkeit zu Schwedt a. O. Im Abgeordnetenhauſe gehörte der 
rſtorbene der freikonſervativen Fraktion . 5 
— Man ſchreibt der „Trib.“: „In hieſigen Kreifen haben 
die Gerüchte über angebliche Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen dem Statthalter von Elſaß⸗ 
othringen, Feldmarſchall v. Manteuffel, und dem 
Staatsſekretär Herzog keineswegs überraſcht. Der 
Letztere hat niemals der Meinung gehuldigt, die Bevölkerung 
von Elſaß⸗Lothringen durch Milde der neuen Ordnung der Dinge 
geneigt machen zu können. Der Staatsſekretär wird ſich ſchwer⸗ 
lich für eine Erweiterung der Rechte des Landesausſchuſſes er⸗ 
wärmen können und ebenſowenig wird eine milde Interpretation 
der Geſetze über die Preſſe in ſeinen Augen Gnade finden. Der 
Statthalter iſt dagegen immer der Anſicht geweſen, man könne 
durch möglichſtes Entgegenkommen, durch Anbahnung einer größe⸗ 
ren Selbſtſtändigkeit der Reichslande moraliſche Eroberungen 
machen und der deutſch⸗freundlichen Partei im Elſaß in nicht 
allzuferner Zeit das Uebergewicht über die ſogenannte Proteſtpar⸗ 
tei verſchaffen. In der That ſpricht das, was man bezüglich 
der Stimmungen im Elſaß jeit dem Regierungsantritt des Statt⸗ 
halters wahrgenommen, keineswegs gegen die leitenden Prinzipien 
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n und Kunſt, ohne die Opfer, die dabei unvermeidlich 
find, zu ſcheuen, mit vereinten Kräften widmen. 

Dr. Nun. 


Haus Makart, der Senſualiſt. 
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des Feldmarſchalls, deſſen Popularität ſichtlich im Wachſen be 
griffen, weil ſein aufrichtiges Streben ſelbſt unter ſeinen Gegnern 
volle Anerkennung findet. Man iſt denn auch nirgends im 
Zweifel darüber, daß im Falle eines Konflikts zwiſchen dem 
Statthalter und dem Staatsſekretär, ſollte derſelbe nicht beigelegt 
werden, Herr Herzog kaum als Sieger hervorgehen würde.“ 
Von vornherein wird man bei einer Differenz zwiſchen dem 
Feldmarſchall und Herrn Herzog auf Seite des erſteren ſtehen; 
der letztere würde doch erſt nachzuweiſen haben, was er bisher 
im Reichslande geleiſtet. ee 

— [Berichtigung.] Die vorjährige Katholikenver⸗ 
ſammlung, in welcher die Büſte des Kaiſers demonſtrativ un⸗ 
ter diejenige des Papſtes geſtellt reſp. ihr der Platz neben 
derſelben verſagt wurde, und auf welche wir in einer der letzten 
Nummern dieſer Zeitung hinwieſen, hat nicht in Trier, ſondern 
in Aachen ſtattgefunden. 

— Der in Baden zwiſchen der Regierung und der Mehr⸗ 
heit der zweiten Kammer aus Anlaß des Examengeſetzes 
drohende Konflikt ſcheint ſich durch die Schmiegſamkeit der frei⸗ 
burger Diözefanverwaltung löſen zu wollen. Den heute gemel- 
deten Entſchließungen der letzteren präludirte ein, von einem kle⸗ 
rikalen Mitgliede der Kammer verfaßter Artikel der „Augsburger 
Poſtzeitung“, in welchem nach einer durchaus objektiven Schilde⸗ 
rung der thatſächlichen Ereigniſſe der letzten Wochen, folgender 
Rath ertheilt wurde: 

„Am beſten und einfachſten wäre die a wenn der Bis⸗ 
thumsperweſer das Dispensverbot formell zurück⸗ 
zö ge. Derſelbe hat bereits ähnlich gehandelt zu einer Zeit, da für 
die Sache der Kirche viel weniger zu gewinnen war. Das Verbot, in 
den Schulrath einzutreten. wurde vor einigen Jahren nach mehr als 
zehnjährigem Widerſtande aufgehoben, ohne daß ein Jota am Schul⸗ 
geſetz geändert worden wäre. Heute wird das Examengeſetz (vom 19. 
Februar 2. nicht blos geändert, ſondern gänzlich ar gelaſſen, 
wenn das betreffende Verbot de eng leg wird. Gegenüber den 
in materiellen Vortheilen würde eine ablehnende Haltung der Kurie 
chwer hegreiflich erſcheinen. In . und Volkskreiſen begegnet 
man denn auch ſehr mißliebigen Urtheilen über Dr. Maaß, deſſen Ein⸗ 
fluß man in entgegengeſetzter Richtung wirkſam glaubt. Kommt es 
diesmal zu keiner friedlichen Löſung, ſo werden wir einer politiſchen 
Kriſis entgegengehen, welche die Ruhe im Lande ſehr gefährden und 
die Sache der Kirche nur noch mehr ſchädigen kann. Wir wollen ſpäter 
an dieſe unſere düſtere Vorausſicht erinnern. Auch die Mitglieder der 
Minderheit der Kammerkommiſſion mußten ſich überzeugen, daß in der 
Sache der Lamey'ſche Antrag der Kirche viel günſtiger ſei, als der 
Standpunkt der Regierung und ihre mit dem Biſchof vereinbarte Vor⸗ 
lage. Wer es mit der Sache der Kirche ernſtlich meint, kann der Kurie 
nur rathen, durch formelle Zurücknahme des Verbotes das ganze Ge⸗ 
ſetz und alle Dispenſe und jeden landesherrlichen Kommiſſär aus der 
Welt zu ſchaffen.“ 

Bekanntlich iſt der Abg. Dekan Lender ( derſelbe iſt 
Reichstagsmitglied für den Wahlkreis Baden⸗Raſtatt) in Frei⸗ 
burg beim Bisthumverweſer Dr. Lothar Kübel geweſen, um den⸗ 
ſelben zur Annahme des Lamey'ſchen Vorſchlages wegen Zurück⸗ 
nahme des Dispensverbotes zu bewegen. Dieſe Bemühungen 
haben Erfolg gehabt, eine Depeſche des „W. T. B.“ aus 
1 e eee, HER SR De 
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ausdrücklich zurückgenommen. 0 

Wenn nicht irgend ein unvorhergeſehener Zwiſchenfall ſich 
ereignet, kann nunmehr die Frage des Staats⸗Examens für die 
Kandidaten des geiſtlichen Amtes einer ſachlichen Löſung entge⸗ 


gen geführt werden. 
Oeſterreich. 


Aus Südtirol, 10. Febr. In wenigen Tagen wird das 
Regiment Maroicic nach Riva abmarſchiren, das Fleinſerthal, 
das ſeit 1866 keine Beſatzung hatte, wird von dem in Bregenz 
ſtationirten Kaiſerjäger⸗Bataillon, das Puſterthal von einem 
von Salzburg kommenden Feldjäger ⸗ Bataillon beſetzt werden. 
Da dieſer Tage eine Geniekorps⸗Abtheilung von Wien nach Trient 
inſtradirt wurde, gilt dies als ein Zeichen, daß neue Befe⸗ 
ſtigungen in der Umgegend des Gardaſees an⸗ 
gelegt werden dürften. Die Stimmung iſt in Südtirol zwar 


Haar oben mit Schmutz verkruſtet, ſteht etwas nach ſeitwärts gewendet 
im hohen Röhricht, deſſen ſcharfe, ſchmale Blattklingen ſich im Hinter⸗ 
grunde zu dichtem Gitterwerk kreuzen. Die linke Hand auf eine Pan⸗ 
pfeife ſtützend, hat fie die Rechte an das leicht vorgeneigte Ohr get. 
wie um dem eintönig⸗melodiſchen Rauſchen des Abendwindes im Schilfe 
wu lauſchen. Das Profil tritt ſcharf aus dem Helldunkel hervor. Etwas 
Manier zeigt die Schöne, mit welcher der Künſtler das Geſicht dar⸗ 
ſtellen will. Es iſt die einzige der Geſtalten, welche ganz in Vorder⸗ 
anſicht erſcheint. Füglich könnte man dieſe in der Bewegung mehr 
als nothwendig gezierte Blondine mit dem Pfeilſchaft im reich ge⸗ 
es Haare auch einfach „Koketterie“ heißen. Macht doch der 
enſch — Weiblein wie Männlein — von ſeinem Sehſinne weitaus 
am liebſten Gebrauch, um ſich ſelber zu ſehen. Und die blauäugige 
Kleine ſcheint ſo ziemlich angenehm in das Bild verſunken zu ſein, das 
ihr der Fe e el zurückwirft. Der Buſen iſt hier namentlich mit 
pikantem Neiz behandelt. Im Hintergrunde ſtarrt das ee 
mächtiger Palmwedel. Die Dame vom „Geruch“ hat das aſchblonde 
Köpfchen rechts zurückgeneigt, ſo daß nur wenig vom Profil übrig 
bleibt; das genußſüchtige Näschen holt ſich aus einer großen Roſe, die 
aus ſchwer herabhängendem Gewinde herausquillt, duftige Berauſchung. 
Die Fleiſchtöne, vornehmlich am rechten Schentel und linken K 
zeigen gewiſſe Farbenflecke, die ſonſt Makart nicht eigen ſind. Das 
„Gefühl“ hat der Künſtler durch ein Weib dargeſtellt, das, mit dem 
Rücken dem Beſchauer zugewendet, ein kräftig gerathenes Kind rittlings 
auf der linken Schulter trägt. Die rechte, auf einen Sockel geſtützte 
and hält ein leichtes Florgewand gerafft, das indeß nur die beiden 
Fuße von der halben Wade ab umzieht; der dunkelblond friſirte 
Chignon it; ſchmucklos. Handelt ſich's hier um der „Gefühle“ vor⸗ 
nehmſtes, das Muttergefühl? Freilich iſt das Organ des „Taſtſinnes“, 
unſere Haut, über die ganze Oberfläche des Körpers ausgebreitet; man 
hätte indeß gerne der Mutter ins lächelnde Auge geblickt, aher vom 
Antlitz iſt nichts zu ſehen. (V. 3.) 


Im Hinblick auf die ſpäter zu erwartende Niederkunft 
der ſpaniſchen Königin Marie Chriſtine dürfte es nicht unin⸗ 
tereſſant jein, etwas Näheres über die Ceremonie zu erfahren, welche 
am königlichen Hof in Madrid ſeit alter Zeit nach Eintritt freudiger 
Familienereignifie der erwähnten Art beobachtet wird. Wie die „Mos⸗ 
kowskija Wedomoſti“ vom 3. d. ſchreiben, erzählte der im Jahre 1857 
am ſpaniſchen Jofe als ruſſiſcher außerordenklicher Geſandter und ber 
vollmächtigter Miniſter akkreditirt geweſene Fürſt Michail Alexandro⸗ 
witſch Galizyn wörtlich Folgendes: „Am 28. November 1857 kam zu 


verfaßt, deutſch bearbeitet und mit einem 


Sonnabend, 14. Februar 1880. 
äußerlich ruhig, doch will man bemerkt haben, daß gewiſſe be⸗ 
kannte Perſönlichkeiten häufig zwiſchen Trient, Riva und Verona 
verkehren. In letzterer Stadt erſcheint bekanntlich die von der 
Emigrantenpartei geleitete „Arena“, die in Oeſterreich verboten 
wurde. (Auf italieniſcher Seite werden bekanntlich in jener Ge⸗ 
gend auch Befeſtigungen gebaut.) 

Schweiz. 

[Die Frage der Befeſtigung der Grenzen 
der Schw eiz] bleibt auf der Tagesordnung. In der „Allg. 
Ztg.“ ſchreibt man aus Baſel: 

Den Ausſpruch eines hochverehrten Korreſpondenten in unſerem 
Blatte, wonach wir von Deutſchland her noch ſtärker als von Frank⸗ 
reich bedroht ſeien, falls die beiden Staaten in Krieg geriethen, können 
wir nicht zum unfrigen machen. Die einzige Gefahr, welche zunächſt 
von Deutſchland her droht, liegt unſerer Anſicht nach in dem even⸗ 
tuellen Bündniß zwiſchen ihm und Italien, und in dieſer Richtung er⸗ 
höht ſich die chwierigtek noch durch die herannahende Vollendung 
der Gotthardbahn. Im Uebrigen haben wir alle Urſache, unſere for 

enden Blicke vor Allem nach dem Weſten zu lenken. Deutſchland hat 
eine Grenze gegen Frankreich ſo feſt verſchloſſen, daß Frankreich faſt 
mit Nothwendigkeit nach rechts oder links eine Umgehung verſuchen 
müßte, um ohne allzu großen Zeitverluſt 15 Frankreich 
betrachtet ſich als den Gläubiger, der bei nächſter Gelegenheit eine 
ungeheure Schuld einzuziehen hat; es ſinnt nicht nur auf Revanche, 
ſondern auf Zurückeroberung verlorenen Gebietes, Deutſchland ſieht 
ſich befriedigt von ſeinen Siegen, hat GEN an ſeinem dermaligen 
Beſitz und wird deshalb nicht jo leicht rückſichtslos zu den äußerſten 
Mitteln greifen. Frankreich fühlt ſich zu letzterem weit ſtärker ange⸗ 
reizt. Daß die franzöſiſche Republik aus theoretiſcher Sympathie für 
die ſchweizeriſche Republik uns ſchonen werde, wenns einmal losgeht. 
iſt ein Argument, das außer als Thema für eventuelle Schützenfeſt⸗ 
reden keine Beachtung verdient. Nach den Erfahrungen der erſten 
franzöſiſchen Republik dürfte im Gegentheil die Schweſterſchaft l 
weit eher darin bethätigen, daß man von uns dort einen Anſchluß 
erwarten, und wenn er nicht erfolgte, uns um ſo ungeſtümer zu zer⸗ 
treten verſuchen dürfte. Unter Brüdern macht Einer nicht ſo viel 
Umſtände mit dem Andern. Auch die Einrede, daß man eine ſolche 
Unklugheit 95 begehen werde, ‚ar weit eher zu bei Deutichland, 
wo eine feſte Hand im Sturme das Steuer lenkt, als bei Frankreich, 
wo unter Umſtänden ein Pandektengeneral zum Diktator geräth und 
die Strategie und Politik nach ſeinen augenblicklichen Eingebungen 
formt und modelt, ohne ſelbſt dem gewiegteſten Strategen einen Ein⸗ 
ſpruch zu geitatten. Zudem halten wir auch das für kein ganz gemüth⸗ 
liches Symptom, daß ſchon heute im Jura Frankreich mit ſeiner 
Feſtungs⸗Artillerie Theile des Schweizerbodens faktiſch beherrſcht. Mit 
dieſer unſerer Anſicht ſtimmt vortrefflich, daß der „Temps“ in ſeiner 
Reproduktion des „Grenzboten“⸗Artikels die Schweiz und ihrer Neu⸗ 
tralität in der Feder behält; er fühlt. daß hier ein wunder Punkt 
liegt, an den man nicht rühren mag, um nicht Mißtrauen zu wecken. 
Verſchiedene Broſchüren, welche in der deutſchen und in der franzö⸗ 
ſiſchen Schweiz neulich ausgingen, ſuchen deshalb aus guten Gründen 
die Frage in Fluß zu bringen, ob und wie unſere am meiſten ausge⸗ 
ſetzten Grenzen durch Feſtungswerke geſchützt werden könnten, für den 
Fall, daß wir einmal im Ernſt unſere Neutralität behaupten wollten. 
Unſere Finanzen ſtehen freilich nicht glänzend; auch der Kredit hat 
nicht zugenommen, wie aus den Zeichnungen des neueſten eidgenöſſiſchen 
Anlehens ziemlich deutlich erhellt. Allein der Spruch bleibt doch auch 
wahr: „Alles, was der Menſch hat, läßt er für ſein Leben. Wenn 
unſere unabhängige Jie ein Opfer verlangt, jo dürfen wir davor 
nicht zurückſchrecken. Die Hauptſorge haben wir dann nur darauf zu 
richten, daß dieſes Opfer von einſichtigen Händen in Empfang ge⸗ 
nommen und auf möglichſt Een, Weiſe verwendet werde. Da 
liegt für uns die Hauptſchwierigkeit, und läßt ſich nu wind 

wenn dabei alle Parteien und alle Landestheile nneigennützig ihre 
Intereſſen dem Wohle der Geſammtheit unterordnen. 


Italien. 

[Die über das Befinden der Königin von 
Italien in Umlauf geſetzten Beſorgniß erregenden Gerüchte, 
deren auch wir Erwähnung thaten, werden nunmehr von dem 
amtlichen „Diritto“ aufs Beſtimmteſte dementirt. 


Frankreich. 

[Was der Krieg von 1870—71 Frankreich ge⸗ 
koſtet hat,] ergiebt folgende von einem höheren Beamten im 
franzöſiſchen Miniſterium des Aeußeren, de Villefort, gemachte 
Zuſammenſtellung: Kriegsausgaben 1,315,000,000 Fr., Kriegs⸗ 
koſtenentſchädigung an Deutſchland 5,3 15,000,000 Fr., Unterhalt 
der deutſchen Truppen 340,000,000 Fr., Verluſt an Steuern 
während des Krieges und Verluſt der Steuern von Elſaß⸗Loth⸗ 


mir plötzlich um 3 Uhr nach Mitternacht ein Hellebardier (königlicher 
Gardiſt) und übergab mir die Einladung, unverzüglich im königlichen 
Schloſſe anläßlich der Niederkunft Ihrer Majeſtät der Königin zu er⸗ 
einen. Eine halbe Stunde ſpäter befand ich mich bereits im Kabinet 
rer Majeſtät, woſelbſt ſich 5 Granden und Miniſter 
eingefunden hatten. Nach einigen 


6 inuten öffnete ſich die Thür des 
Kabinets, und aus derſelben trat der König Don Francisco d 'Aſſiſi, 
der Gemahl der Königin, zu uns, auf einem goldenen Teller den neu⸗ 
8 Infanten Alfonſo, der ganz nackt war, tragend. Auf dieſe 
Weiſe konnten ſich alle Anweſenden von der Wirklichkeit der Geburt 
des neugeborenen Thronfolgers perſönlich überzeugen. 


— 


Vom Büchertiſch. 
Chronik der evang. Gemeinde zu Krakau von ihren Anfängen bis 
1657 von Paſtor Adalbert (Wojciech) Wengierski polniſch 
e verſehen von Dr. 
Wilhelm Altmann.) Breslau, Max Schleſinger 1880 
S. XII. und 152. 
Von demſelben Verfaſſer erſchienen u. A.; 
1. Die muſikaliſche Noth der Kirche des 19. Jahrhunderts und die 
Mittel zu deren Abülfe. Erfurt⸗Leipzig 1853. (Vergl. „Urania“ 1853.) 
2. Polniſches Re I. Theil 1853. Vergriffen. 
3. Polniſches Choralbuch II. An (mit vollſtändigem Melodien Mes 
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iſter zum Bockshamer'ſchen Geſangbuche.) ö 
. Psalterz Jana Kochanowskiego, mit Angabe der zugehörigen 
Melodieen der evangel. Kirche. Vergriffen. 
5. Die alten Urkunden und Privilegien der Städte Adelnau, Sul⸗ 
mierzyce und Oſtrowo. 1866. 40. 
6. Beiträge zu der von Albr. Altmann beſorgten 4. und 5. Ausgabe 
von Boche's „Preuß, legalem Pfarrer“. 1869. 1875. 
7. Themata für Lehrer⸗Konferenzen. 1868. 5 
8. Sam. Dambrowskiego Lekarstwo Duszne wW chorobie. Theil I. 
und II. 1880. 
9. Sam. Dambrowskiego Lekarstwo Duszne w chorobie. Theil III. 
Dla uczeiwych niewiast). 1880. 
In Vorbereitung zum Druck befinden ſich: 
1. Psalterz Kochanowskiego. Zweite verbeſſerte Auflage. 
2. Piesni Dan. Ducyusza na Ewangelie i Lekeye. 
3. Brewiez nabozenstwa A. Bliwernica. . 
4. 1 1 e Bliwerniea. 
5. Apocalypsis. Rozprawy Mik. Reja. 7 
6. Die Gründung der Parochie Anhalt OS. i. J. 1770. 


nur überwinden, 


nung tragen. 


land verfolgt worden iſt.“ 


ringen 2,024,000, 000 Fr., Wiederherſtellung des Kriegsgeräths 
2,144,000, 0 Fr., von den Departements bezahlte Entſchädi⸗ 


gungen 1,487,000, 000 Fr., militäriſche Penſionen, verſchiedene 
durch die Annexion verlorene Einkünfte 1,314,000, 000 Fr., im 
Ganzen 13,839,000,000 Fr. Die jährlichen Abgaben wurden 
in Folge deſſen um 632 Millionen Fr. erhöht. 

Rußland und Polen. 


[Zur Einführung des gregorianiſchen Ka 


lenders.] Der Staatsſekretär Fürſt Uruſſow hat, wie den 


„Ruſſ. Wed.“ aus Petersburg telegraphirt wird, ein Projekt 


betr. die Einführung des gregorianiſchen Kalenders in Rußland 
ausgearbeitet. 


[Das petersburger „Nowoje Wremja“!] leug⸗ 
nete es bekanntlich, behauptet zu haben, Preußen habe im Jahre 
1863 mit der revolutionären polniſchen Nationalregierung wegen 


Wiederherſtellung eines unabhängigen Polens unter der Herr⸗ 


ſchaft des Fürſten Boguslaw Radziwill unterhandelt. Die 
„Nord d. Allg. Ztg.“ verſichert demgegenüber mit aller 


Entſchiedenheit, das „Nowoje Wremja“ habe ſich jedenfalls zum 


Handlanger jener Erfindung gemacht und die volle Verantwort⸗ 
lichkeit für dieſelbe mit übernommen, indem ſie dazu bemerkte, 
ſie hoffe, „diesmal werde die „Nordd. Allg. Ztg.“ es bleiben 
laſſen, dieſe intereſſante und durchaus wahre Thatſache zu demen⸗ 
tiren, weil eine Polemik nur zu neuen und für die preußiſche 
Regierung noch viel unbequemeren Enthüllungen führen könnte, 
welche noch deutlicher das Doppelgeſicht der Politik feſtſtellen 
würden, die von jener Regierung in ihren Beziehungen zu Ruß⸗ 
Eines weiteren Nachweiſes für die 
Berechtigung ihrer früheren ſcharfen Zurückweiſung ſolch unſau⸗ 
berer Hetzereien glaubt die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthoben zu ſein. 
. . y ß .. URS LFRTNERRERBETSBTETZTEER 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Karlsruhe, 13. Febr. In der zweiten Kammer zog in 
Folge der Erklärung des Biſchofs die Regierung die Geſetzvor⸗ 
lage über das Examen der Geiſtlichen zurück und brachte eine 
neue Vorlage ein, deren Baſis weſentlich die Motive des Lamey⸗ 
ſchen Berichtes ſind. (ꝰWiederholt.) 

Rom, 13. Febr. Die „Opinione“ beſpricht den Artikel 
der „Neuen freien Preſſe“ über die „Italia irredenta“ und kon⸗ 
ſtatirt, daß es in Italien nicht blos Niemanden gebe, welcher 
von einer Expedition gegen das Trentino ſpreche, ſondern auch 


Niemanden, der dieſelbe für möglich halte. Die Anſtifter der Agi⸗ 


tation für die „Italia irredenta“ haben keinerlei Autorität und 
Gerüchte über wahrſcheinliche Verſuche oder Vorbereitungen 
ſind in Italien vollſtändig unbekannt. Solche entſtehen blos in 
Defterreih und geben zu Beunruhigungen Anlaß, welche wir 
nicht zu erklären wiſſen. Die öffentliche Meinung in Italien 
war und iſt noch immer einmüthig darin, zu verlangen, daß die 
Regierung die Achtung aller internationalen Pflichten veranlaſſe. 
Vor Allem die Wiener Preſſe ſollte dieſen Kundgebungen Rech⸗ 
(Wiederholt. ) 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 13. Februar, 5 Uhr Abends. 


I Abgeordnetenhausſitzung.] Fortſetzung der Bera⸗ 
thung des Kultusetats bei Kapitel 23 (techniſches Unterrichts⸗ 
weſen und Porzellan⸗Manufaltur). Das Kapitel wird nach un⸗ 
erheblicher Debatte nach den Anträgen der Kommiſſion geneh⸗ 
migt, mit alleiniger Ausnahme einer Poſition von 15,000 Mk. 
als Zuſchuß für die Berliner gewerbliche Fortbildungsſchule, 
welche entgegen dem Kommiſſionsantrage bewilligt wird. Bei 
Kapitel 124 (Kultus und Unterricht gemeinſam) macht Bitter 
darauf aufmerkſam, daß die evangeliſchen Geiſtlichen trotz der 


Mit der vorliegenden deutſchen Ausgabe eines faſt 13 Jahrhun⸗ 


derte alten polnischen Schriftdenkmals wird eine Schuld abgetragen, 


Reformations⸗ U c 
Reiches und iſt daher ſehr geeignet, 


deren endlicher Eingang nur willkommen geheißen werden kann. Es 
liegt in den eigenthuͤmlichen Verhältniſſen, welche nun einmal zwiſchen 
der polniſchen und deutſchen Literatur obwalten, daß wir auch mit 
wichtigen und intereſſanten Erzeugniſſen der erſteren oft entweder 
gar nicht oder doch ſehr ſpät bekannt gemacht werden. Die Wengier⸗ 
sköſche Chronik der krakauer Gemeinde repräſentirt aber in nuce die 
und neuere Kirchengeſchichte des alten großen polniſchen 
0 auch über die heutigen kirchlichen 
Verhältniſſe der ehemaligen Beſtandtheile des letzteren nach allen Sei⸗ 
ten hin zu orientiren. Dieſe deuſche Ausgabe der Chronik iſt aber um 
ſo freundlicher zu begrüßen, als das polniſche a im Jahre 1817 
als Privatſchrift gedruckt, nur in ſehr wenigen Exemplaren verbreitet 
worden war, in Deutſchland ſeit langer Zeit ſchon zu den größten 


Seltenheiten gehört, ja nicht einmal in Kirchenbibliotheken der drei öſt⸗ 


Icchen Provinzen Preußens anzutreffen fein möchte. 


„ 


Abenteuer eines Keſſelflickers. 63 * Oktav. 
ele 


Polens laut dieſer Chronik fort und fort ausgeſetzt war, 
unſchuldige und harmloſe Differenz erſcheinen muß. 


Unter dieſen Um⸗ 


nänden können wir uns darauf beſchränken, auf das Erſcheinen des 


Buches hinzuweiſen und ihm in den betheiligten Kreiſen die gebührende 


bemerkt, daß der jetzige Kul⸗ 
welcher die evangel, Kirche 
als eine ſehr 


Beachtung anzuwünſchen. Nur ſei noch 
turkampf im Vergleich zu der Bedrängung, 


Vom armen Franiſchko. Kleine 
Bern und Leipzig, 

. geb. M. 2. 50. Hat uns 
mt durch ſein 


Fritz Mauthner: 


A deen und Cie. Pr. 2 M., 


rfaſſer der Parodieen „Nach berühmten Muſtern“ 


der 


Talent, mit proteusartiger Zauberfertigkeit ſich in allen möglichen 


Stylformen zu bewegen, unſere Bewunderung abgenöthigt, jo zieht er 
uns hier durch die natürliche Anmuth ſeiner ſchlichten Erzählungsweiſe 
an. Der kleine Held der „kleinen Abenteuer“, — welche wir übrigens 
eher als ee Fragmente oder Epiſoden bezeichnen möchten — iſt 
einer jener ſlowakiſchen Drahtbinder, welche alljährlich zu Tauſenden 
die Heimath im nordweſtlichen Ungarn verlaſſen und mit ihrer Draht: 
und Blechwagre aller Herren Länder durchziehen. Mauthner ſcheint 
tief in die Myſterien der Anſchauungs⸗ und Lebensweiſe dieſer Art von 


Nomaden eingedrungen zu ſein, denn er weiß uns in ſeinem Franiſchko 


ein ſo naturtreues Bild derſelben zu geben, daß wir ſo zu ſagen die Le⸗ 
benswärme aus demſelben herausfühlen. Wer hätte nicht ſchon beim 
Anblick eines gelungenen Porträts das Gefühl gehabt, daſſelbe ſei gut 
etroſſen, obwohl ihm das Original ſelbſt gänzlich unbekannt war? 
Hanz ähnlich ergeht es uns mit Mauthner's „Franiſchko“: wir ſtehen 
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ausgeworfenen Entſchädigungsſummen noch außerordentlich unter 
dem Wegfall der Stolgebühren leiden. Die Generalſynode habe 
deshalb auch die Bildung eines Unterſtützungs⸗ Fonds be⸗ 
ſchloſſen. Redner empfiehlt dieſen Beſchluß dem Miniſter zur 
wohlwollenden Erwägung. Der Regierungskommiſſar erwiedert, 
die Regierung habe zu dem Antrage der Generalſynode noch 
nicht Stellung nehmen können, da er noch nicht an ſie gelangt 
ſei. Das Intereſſe für die gerechte Regelung der Angelegenheit 
ſei aber bei der Regierung in hohem Maaße vorhanden. Das 
Kapitel wird darauf genehmigt. Bei Kapitel 125 (Medizinal⸗ 
weſen) verbreitet ſich v. Heereman über die durch die harte 
Handhabung des Ordens⸗ und Kloſtergeſetzes verurſachte Schädi⸗ 
gung der Krankenpflege. Das Kapitel wird genehmigt, ebenſo 
ohne Debatte Kapitel 126. Damit iſt das Ordinarium des 
Kultusetats erledigt. Nächſte Sitzung heut Abend 8 Uhr. 


Die Verwaltungsgeſetz⸗Kommiſſion nahm mit 13 
gegen 7 Stimmen den Antrag v. Bennigſen's an, wonach der 
Bezirksrath und das Bezirksverwaltungsgericht zwar vereinigt 
werden in dem Bezirksausſchuß, in letzterem aber zwei Senate 
beſtehen, wovon einer unter Vorſitz des Regierungsbezirks⸗Präſi⸗ 
denten die Verwaltungsbeſchlußſachen, der andere unter Vorſitz 
eines auf Lebenszeit ernannten Richters (Verwaltungsgerichts⸗ 
direktors) die Verwaltungsgerichtsſachen behandelt. 

Das Herrenhaus nahm unverändert den Geſetzentwurf 
über die Abänderung des Geſetzes, betreffend die Auflöſung des 
Lehensverbandes in den Provinzen Sachſen und Brandenburg 
an und genehmigte die Vorlage über den Ankauf der Hamburger 
Eiſenbahn, den Erwerb der Rheiniſchen und Potsdam Magde⸗ 
burger Bahn in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes. 

[Reichstag.] Bei der Wahl des erſten Präſidenten wer⸗ 
den 265 Stimmzettel abgegeben, darunter 21 unbeſchriebene. 
Von 244 giltigen Stimmen erhielt v. Arnim = Boitzenburg 154, 
Bennigſen 89, Forckenbeck eine. v. Arnim⸗Boitzenburg iſt ſomit 


zum Präſidenten gewählt und nimmt die Wahl mit 
folgenden Worten an: „Nachdem die Mehrheit des 
Reichstags trotz der erheblichen Bedenken, welche ich 
gegen meine Wahl geltend machen mußte, ſich 


nicht hat abhalten laſſen, mich an dieſe Stelle zu rufen, erachte 
ich es für meine Pflicht, dem Rufe zu folgen, und nehme die 
auf mich gefallene Wahl an, indem ich die Ehre, welche mir zu 
Theil wird, ihrem vollen Werthe nach würdige. Allerdings trete ich an 
das Amt heran nicht ohne ein Gefühl der Sorge, ob es mir ge⸗ 
lingen wird, den Anforderungen in vollem Maße zu genügen, 
welche Sie an mich zu ſtellen berechtigt ſind, in dem Maße, in 
welchem ich es ſelbſt wünſche und wie es das Intereſſe unſerer 
Verhandlungen erheiſcht. Wenn ich dieſe Sorge zurückdränge, ſo 
geſchieht es in der Hoffnung, daß Sie mir Ihre Wohlwollen und 
Ihre Nachſicht nicht vorenthalten, Ihre Nachſicht, deren ich bei meinem 
Mangel an Gewohnheit in der Leitung öffentlicher parlamentariſcher 
Verſammlungen dringend bedarf. Ich kann nur verſichern, daß 
Sie ſich von mir einer gerechten, unparteiiſchen Geſchäftsleitung 
verſehen dürfen und daß ich alle Kräfte mit Freudigkeit an die 


Aufgabe heranbringen werde, welche Sie mir geſtellt haben. 
Bei der Wahl des erſten Vize⸗ en wurden 256 


Stimmzettel abgegeben, davon 92 unbeſchriebene. 164 der gül⸗ 
tigen Stimmen fielen ſämmtlich auf Frankenſtein, der die Wahl 
annahm. 

Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten wurden 


231 Stimmzettel abgegeben, wovon 149 auf Hölder (natio- 


nalliberal) lauten; 82 Stimmzettel waren unbeſchrieben. Hölder 
iſt nicht anweſend und wird telegraphiſch von der Wahl benach⸗ 
richtigt werden. Zu Schriftführern wurden durch Akklamation 
gewählt: Graf Kleiſt, Wichmann, Blum, Eyſoldt, Klügmann, 
Bernards, v. Soden und Richter (Meiſſen); zu Quäſtoren: 
Kochanne und Dr. Weber. Das Haus ehrt das Andenken der 
verſtorbenen Abgeordneten v. Cranach und Müller (Osnabrück) 
in üblicher Weiſe. Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Die Nachricht, es ſei die Vorlage, betreffs einer In⸗ 


und die 
gelungen, 


ſeraten-Steuer in Vorbereitung, iſt durchaus unbe⸗ 
gründet. 
Wien, 13. Februar. Die beiderſeitigen Ausgleichs⸗ 


Komites der Delegationen glichen ſämmtliche Differenzen, ausge⸗ 
nommen die auf den Szegediner Kaſernenbau bezügliche, aus. 
Das Abgeordnetenhaus nahm in namentlicher Abſtimmung mit 
186 gegen 79 Stimmen die Grundſteuer-Novelle in dritter 
Leſung an. 
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Vocales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Februar. a 

r. [Ueberreichung einer Adreſſe an den 
General Grafen Kirchbach.] Dem General Grafen 
Kirchbach wurde heute Mittag (wie ſchon im letzten Abendblatte 
mitgetheilt) durch eine aus ca. 30 angeſehenen Bewohnern unſerer 
Stadt und Provinz beſtehende Deputation eine Adreſſe überreicht, 
welche von einigen hundert Bewohnern der Provinz unterzeichnet 

iſt und folgenden Wortlaut hat: 
Poſen, den 13. Feb 1880. 
Hochgeborner —. Graf! 18 
Hochzuverehrender Herr General! 

In Stadt und Provinz Poſen folgen überall bewegte Herzen dem 
Entſchluſſe Eurer Excellenz, uns zu verlaſſen. War es uns doch ver 
gönnt, durch ſiebzehn Jahre Eure Excellenz unter uns wirken zu ſehen, 
darlegend alle Tugenden des Mannes und des Soldaten, freudig en 
gegeben dem Dienſte des Kaiſers und Königs, unſeres Herrn, warm 
empfindend für die Mitbürger, demüthig gegen Gott. Feſt und ſtark 
waren Eure Excellenz auf der Wacht für unſer Vaterland, in gewaltigen 
Kämpfen führten Sie die Söhne unſerer ER von Sarg a. Sieg; 

unauslöſchlich werden die Thaten der X. Diviſion und des V. Armee⸗ 
Korps in der Geſchichte der Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches 
verzeichnet bleiben. g 
Gedachte Eurer Exzellenz begeiſtert der Soldat, dankbar das ge⸗ 
ſammte Volk — unſer Landestheil war beſonders ſtolz darauf, den fiege 
reichen Feldherrn ſich zuzählen zu dürfen; ſeine Bewohner erhob 
5 3 daß er mit ihnen theile, was ſie bewegte, in Freud 
und Leid. 


Des Kaiſers reiche Gnadenfülle geleitet Eure Exzellenz auf dem 
Wege zu der bei voller Kraft geſuchten und doch ſo wohlverdienten 


ückfü Und darum bitten wir Eure 5 


2 


bewegter Stimme etwa Folgendes: I 
ſprechen, wie dankbar gerührt er über die liebenswürdige Auf⸗ 
merkſamkeit ſei, welche die Deputation ihm durch ihr Erſcheinen 
eie ai Worte erwieſen ſei ihn 
ie Zufriedenheit ſeines Kaiſers und Herrn zu erwer⸗ 
ben, und er ſei überzeugt, daß die von ihm ſo lange im Kriege 
und im Frieden geführten Truppen ihn nicht vergeſſen würden; daß 
ihm aber aus den bürgerlichen Kreiſen der Stadt und 
Provinz Poſen bei ſeinem Scheiden ſolche Anerkennung ge⸗ 
widmet werde, das ſei ihm ein Beweis, daß man ſeinen guten 
Willen erkannt habe, und daß die gleiche Anhänglichkeit an 
Kaiſer und Armee, die er hier repräſentire, ſie Alle für immer 
verbinde. Man habe ihm wohl geſagt, er hätte noch hier 
bleiben können; er habe es aber vorgezogen, ſchon jetzt zu gehen, 
wo ihm geiftige Friſche und körperliche Rüſtigkeit ein klares Urtheil 
über ihn ſelbſt und ſein Leiſtungsvermögen geſtatten; der Ge⸗ 
danke, ſein Bleiben könne einſt für ein Verkennen ſeiner ſelbſt ge⸗ 
halten werden, würde ihm unerträglich geweſen ſein. Er habe ſich dem⸗ 
nach für verpflichtet erachtet, Seine Majeſtät um die Enthebung 


vor dem Bildniſſe eines Unbekannten, und meinen, Bekanntſchaft mit 
dem e Urbilde ſelbſt zu machen, ſo unmittelbar naturfriſch iſt 
der Eindruck, den uns daſſelbe verurſacht. Nichts von erkünſtelter Zi⸗ 
geunerromantik, von gemachten Rühr⸗ und Knalleffekten, von kokettem 
Liebäugeln mit realiſtiſcher Derbheit. In einfacher Anmuth ziehen die 
kleinen Bilder an unſerem Auge vorüber, und nur an der Geſchicklich⸗ 
keit, mit welcher der Erzähler die naive Anſchauungsweiſe ſeines halb⸗ 
wilden Naturkindes mit dem ſubjektiven Standpunkte des kulturgerechten 
Leſers zu verbinden, und jene unvermerkt auf dieſen überzuführen weiß, 
merkt man die kunſtfertige Meiſterhand. Ein tiefer Zug pölkerpſycho⸗ 
logiſcher Wahrheit geht durch die Erzählung der hundertjährigen Baba 
von der glänzenden Vergangenheit und dem ſpäteren Elend des Slo⸗ 
wakenvolkes, vom guten Kaiſer Joſeph, der den hungernden Slowaken 
in eigener Perſon Proviant zuführen wollte, aber von den „Blut⸗ 
ſaudern“, den Bedrückern des Volkes, unterwegs vielfach aufgehalten 
und zuletzt meuchlings bei Seite geſchafft wurde. Spricht aus dem 
alten Franio — Franiſchko's Vater — der Peſſimismus des Elendes, 
wenn er, ſchuldlos als Dieb verfolgt und in die Waldeinſamkeit hin⸗ 
ausgetrieben mit hartem, finſter brütendem Antlitz feinen Buben auf: 
foroert, ihm den Weg zu zeigen, auf welchem dieſer inzwiſchen — Dank 
autoritärer Afterweisheit! — das Stehlen erlernt hatte, ſo kömmt hin⸗ 
wieder der rührendſte Optimismus unverfälſchter Herzenseinfalt in der 
Erzählung „Wie der Franiſchko Geographie ſtudirte“ zur Geltung; 
uberhaupt bildet der in dieſer Erzählung außerordentlich lebendig ge⸗ 
ſchilderte tolle Lauf des heimwehkranken Franiſchko ga ſein liebes 
Trentſchin zu neben dem Schlußkapitel: „Wie der Franiſchko ins Ge⸗ 
fängniß kam und es nicht wußte“ den es des kleinen Buches. 
Von ſinniger Erfindung und tiefgreifender Bedeutung iſt auch das 
Oſterſonntags⸗Abenteuer des kleinen Drahtbinders: „Wie man dem 
Franiſchko ſeinen Glauben nahm“; wie der arme Junge in keiner Kirche 
Platz findet, um zu ſeinem lieben „Pamboſchku“ zu beten und endlich 
von einem gelehrten Herrn erfahren muß, daß der heilige Nepomuk, 
deſſen Bildniß ihm die Baba als Talisman gegen Krankheiten aller 
Art mit auf den Weg gegeben, nur eine Erfindung der Pfaffen ſei. 
Bei dem Steinbild des Heiligen auf der prager Brücke ſtand er, fuhr 


mit der Rechten unter ſein Hemd und riß die blecherne Denkmünze ge⸗ 


waltſam von ſeinem Halſe los. „Mit ſtarren, böſen Augen ſah er den 
Heiligen an und warf mit raſchem Schwunge die Münze über das 
Steingeländer hinaus in den Strom. Eiſig wehte die Nachtluft vom 
Norden her und Froſt durchſchauerte den Knaben.... Für welche 
Klaſſe von Leſern iſt das Buch vom armen Franiſchko beſtimmt? Wir 
haben den Eindruck, als habe es der Autor ohne alle Rückſicht auf die 


Bedürfniſſe e e e des Büchermarktes aus innerſtem 


Herzensdrange ſich ſelbſt zur Luſt geſchrieben. Vielleicht iſt es gerade 
deshalb für alle erdenklichen Leſerkreiſe geeignet. Der Verfaſſer hat es 
ſeiner Mutter gewidmet; wir empfehlen es allen Leuten von Herz und 
Gemüth. N M. Reymond. 

„Zolltarif nebſt alphabetiſch geordnetem Waa⸗ 
renverzeichniß, zuſammengeſtellt von dem, durch mehrfache, früher 
herausgegebene fachliche Werke in weiten Kreiſen bekannten Provinzial⸗ 
Steuerſekretär Materne zu Breslau. Hirt ſche Hofbuch⸗ 
handlung ebendaſelbſt. Die Ausgabe berückſichtigt namentlich die 
Verpackungsarten der eingehenden Waaren und ermöglicht durch 
angefügte Tabellen die ſofortige Ermittelung des Nettoge⸗ 
wicht und der Eingangsgefälle, ohne gemötbigt zu fein, die ſonſt erfor⸗ 
derlichen amtlichen Grundlagen? Geſetze über Tarif, Waarenverzeichniß 
und Rechnungstafeln — zur Hand nehmen zu müſſen. Das Tabellen⸗ 
werk iſt nicht nur durch ſeine Ueberſichtlichkeit und durch ſeine 
Gründlichkeit ein unentbehrliches Handbuch für den 
Kaufmann und Beamten, ſondern auch dadurch, daß der Ver⸗ 
faſſer erſt das vollſtändige Erſcheinen ſämmtlicher amtlicher Unterlagen 
abgewartet hat und erſt dann an die Bearbeitung ſeiner Zuſammen⸗ 
ftellung herangetreten iſt, während eine Menge ähnlicher Werke lange 
vorher, theils bruchſtückweiſe, theils unfertig, im Buch andel erſchienen 
find, welche den Käufern leicht unvollſtändige und falſche Angaben 
bieten konnten. ‘ 

»Die Hundeſteuer und die Vergewaltigung 
der Hundebeſitzer von Karl Kaerger. Verlag von 
H. S. Hermann, Berlin, Beuthſtr. 8. Preis 50 Pf. Die 
kleine Schrift erörtert in anregendſter Weiſe die Frage nach der Be⸗ 
rechtigung der hohen Hundeſteuer und zeigt in fachgemäßer Darſtellung, 
daß dieſelbe auf eine gewiſſe Vergewaltigung der Minorität durch eine 
übelwollende Majerität zurückzuführen ſei. Die Art und Weiſe, wie 
der Verfaſſer dieſen Gedanken und beſonders die Bedeutung der Hunde 
für das Gemüth der Menſchen, ſpeziell der alten Jungfern, durch⸗ 
führt, iſt zwar etwas burſchikos, aber originell und unterhaltend, fo daß 
auch Diejenigen, welche der Frage ſelbſt ferner ſtehen, an der Schrift 
Gefallen finden werden, Die intereſſanten, meiſt Heidelberger Erfah⸗ 
rungen entnommenen Geſchichten, die der Verfaſſer zum Beweiſe des 
zweiten Theils ſeiner Behauptung anführt, ſind wohl geeignet, einiges 
Aufſehen zu erregen. 
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von ſeiner Dienſtſtellung zu bitten, um jüngeren Kräften Platz 


zu machen, welche die Sicherheit gewähren, auch den ſchwerſten 
ufgaben in ernſter Zeit völlig gewachſen zu ſein. Daß ſein 
Wirken und Wollen Anerkennung gefunden, dafür erhalte er 
täglich erfreuliche Beweiſe, der ehrendſte Beweis aber ſei das 
Erſcheinen der Deputation. Wenn er auch nach ſeiner eigent⸗ 
lichen Familien⸗Heimath, nach Niederſchleſien, zurückgehe, ſo 
feſſelten ihn doch die wahren Heimathsgefühle an die 
Stadt und Provinz Poſen, da er den Poſenern die 
glücklichen Erfolge auf dem Schlachtfelde verdanke und da er 
hier durch lange Jahre überall das freundlichſte Entgegenkommen 
gefunden. Die Erinnerung an die Provinz Poſen und deren 
ewohner werde in ihm nie erlöſchen; es ſei fein inniger Wunſch, 
daß die Stadt und Provinz gedeihen und blühen möge. Der 
eputation aber ſpreche er hiermit ſeinen Dank aus und bitte 
ie Mitglieder derſelben, dieſen Dank auch den übrigen Unter⸗ 
zeichnern der Adreſſe mitzutheilen. Er ſage den Mitgliedern der 
Deputation nicht Lebewohl, ſondern: Auf Wiederſehen!“ 

— [Zur Abgeordnetenwahl in Frauſtadt⸗ 
Kröben.] Die Polen haben bekanntlich gegen die Wahl der 
drei deutſchen Abgeordneten von Frauſtadt⸗Kröben eine Reihe von 
Proteſten erhoben, während man deutſcherſeits mit gewohnter 


Schläfrigkeit gegen die höchſt zweifelhafte Wahl von zwei Polen 


im Landkreiſe Poſen⸗Obornik nicht die geringſten Schritte gethan 
hat. Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für Wahlprüfun⸗ 
gen hat nun ihren Bericht über die Wahl in Frauſtadt⸗Kröben 
erſtattet. Wir entnehmen demſelben Folgendes: 

Bei der am 7. Oktober 1879 abgehaltenen Wahl von 3 Abge⸗ 
ordneten für den aus den beiden landräthlichen Kreiſen Frauſtadt und 
Kröben beſtehenden ſechſten Wahlbezirk des Regierungsbezirks Poſen 
wurden in jedem der 3 — e 509 gültige Stimmen abgegeben. 
Gewählt waren im Ganzen 512 Wahlmänner. Die Wahl eines der⸗ 
ſelben wurde Seitens der Wahlmänner⸗Verſammlung mit Recht kaſſirt, 
weil nach Ausweis der betreffenden Abtheilungsliſte, entgegen der Vor⸗ 
ſchrift im § 23 der Verordnung vom 30. Mat 1849, derſelbe nicht zur 
engeren Wahl geſtellt war, obgleich er im erſten Wahlgange die abſo⸗ 
lute Stimmenmehrheit nicht erhalten hatte. Auch die zur Abgeordne⸗ 

wahl nicht erſchienenen Wahlmänner ſind vorſchriftsmäßig einge⸗ 
Wen Bye. er 7 5 eee ers en ao 
55. Es ha e 2. 1. Der La räſiden 
Gin —f Liſſa 263 8 2. Der Gutsbeſther es San endorff 
28 ia ei 264 en 3. Buben — au f er 
5 Stimmen. Da dieſelben mithin beziehungsweiſe 8, 9 un 
Stimmen über die abſolute Majorität erhalten hatten, ſo wurden ſie 
als zu Abgeordneten gewählt proklamirt und nahmen die Wahl an. 
egen ihre Qualifikation walten keinerlei Bedenken ob. Gegen die 
Gültigkeit dieſer Wahlen iſt am 10. November 1879, alſo rechtzeitig, 
eine Aeg — . — 875 dem Ph — en nit 
angen. Die Akten mußten daher nach 85 a er Geſchäftsordnung 
Serben der betreffenden Abtheilung zur näheren Erörterung an die 
Wahlprüfungskommiſſion abgegeben werden. Letztere bat die Ange⸗ 
egenheit in ihren am 27. und 31. Januar 1880 abgehaltenen Sitzungen 
einer eingehenden Prüfung unterzogen, und iſt dabei zu nachſtehenden 
rgebniſſen gelangt: Die vorerwähnten Proteſte richten ſich, mit Aus⸗ 
nahme eines Falles, ſämmlich gegen die Seitens der zuſtändigen 
stagtsbehörden vorgenommene Abgrenzung der Urwahlbezirke, indem 
Proteſterheber behaupten reſp. nachzuweiſen ſuchen, daß bei der⸗ 
elben die Abſicht obgewaltet habe, den katholiſch⸗polniſchen Theil der 
völkerung in der Ausübung feines Wahlı echtes zu ng 
„Die unterzeichnete Kommiſſion einigte ſich daher zu folgenden An⸗ 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: £ 
1. die Wahlen der drei Abgeordneten für den Wahlkreis VI. des 
rr Du Günther, v. Langendorff und Bitter 
ür gültig zu erklären: 8 
2. bie Fönigl. Staatsregierung zu erſuchen, a) die Abgrenzung der 
Urwahlbezirke n n des 1 — 72 auf 
die Beſtimmung des § 2, Abſatz 5 des Wahlreglements vom 
11. Ja 1879 t eingehenden . 9 Au 5 8 
namentlich auch mit Bezug darauf, ob die in mehreren Urwahl⸗ 
bezirken vorkommende Trennung einzelner Gutsbezirke von den 
a werd a mn denſelben 15 r abc N 
licher Verbindung liegenden Gemeinden durch die obwaltenden 
beſonderen Verhältniſſe gerechtfertigt erſcheint, b) auf Grund 
des § 32 der Verordnung vom 30. Mai 1849 über die Aus⸗ 
führung der Wahl der Abgeordneten zur ı Kamn 
reglementariſche Beſtimmungen zur Herbeiführung eines gleich⸗ 
mäßigen Verfahrens bei der Abgrenzung der Ahtheilungen inner⸗ 
er en 5 au tre * für = 5 x, 

arverfügung des Herrn Miniſters des Innern vom 18. 
uni 1849 ( beine ze die innere Verwaltung 1849, 

e 113) ad 3 und 4 bezeichneten Fälle. 

— Er Poſener Verein zur Ueberwachung von Dampf⸗ 
mee 85 12. d. M. unter Leitung ſeines Vorſitzenden, Ritter⸗ 
ur | —— eg mener = Jlotntt. im Saale von Scharffenberg's 

e der ü ordentliche Generalverſammlung ab, Zunächſt er⸗ 
ee gende den Bericht des Lorſtandes über 
4 vet ste Jab ea hr. Demſelben ist, Folgendes zu entneb- 

3 Das ſchlogen br alte der Verein mit 76 Mitgliedern und 127 
12 — Br Iiufieder" naten ann noch im W e . 0er» 
Mebenen N m 1. Januar em Poſener Vereine 
ein, jo daß am Ta en der vorjährigen Generalverſammlung (13. Fe: 
bruar 1879) dem Vereine bereits 108 Mitglieder mit 190 Keſſeln an- 
gehörten. Im Lauſe des Jabres 1879 —.— noch ferner 30 Mitglie⸗ 
der mit 76 Keſſeln zu, jo daß das zweite Vereinsjahr am 31. Dezember 
1879 mit 144 Mitgbedern und 266 Keſſeln endete. Der Perein hat 
auch im abgelaufenen Jahre eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet, und 
% find Unfälle an den Keſſeln des Vereins nicht vorgekommen. Der 
verband der Deden Taten 20m DR bielt ſeine Verbands⸗ 
1 * 3 R 9 1 ürich . 
iu eig Delegirten- und Ingenieur⸗ Verſammdung des Verbande 
der Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs⸗ Vereine“ war ſeitens des Vereins 
5 —.— Benemann hingeſandt. Die Verbands = Zeitfchrift, deren 
aktion jett die Ingenieure des Magdeburger und des ſchleſiſchen 
Vereins . — — wird nach wie vor in monatlichen Heften 
einen und den Vereins ⸗ Mitgliedern für ben Abonnementspreis 
don jährlich 3 M. zugeſandt; Anträge wegen Abonnements auf dieſe 
geitſchrift find an den Ingeneur Benemann zu richten. Dam pfmühlen⸗ 
Aller A. Kratochwill hat ſich auch im een 9 ahre der 
kühe ver Kaſſenverwaltung unterzogen, iD, rg die Bücher 0 . — 5 

1 8 Jtnrf: e 
er im Auftrage des Vorſtands die Obwohl mit der zunehmenden 


a 
Alles in beſter Ordnung befunden. \ 
Ausdehnung des Vereins — * Bureauarbeiten an Umfan 
Ingenieurs beanſprucht haben, ſo ha 
um Verlangen Bahn gebrochen, 
Der Vorſtand kann 
bi gt umhin, dringend zu empfehlen, in allen den Dompifefielbetrieb 
ti <effenden Fragen den Rath des Ingenieurs zu holen. Die von r. 
Mel, ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin angeordneten umjangreiQet 75 
sangen über alle dem Vereine angehörigen Dampfkeſſel und Lokome⸗ 
en und der damit verbundenen Dampfmaſchinen find auch im ver⸗ 
ngenen Jahr fortgeſetzt, und die von den königl. Regierungen zu 


Mitgliedern doch immer das 


uch unter den N doch in 6 
& dem Vereins⸗Ingenieur ſich Rath zu holen. 


Es 


Zweiten Kammer 
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ben und Bromberg erforderten Nachweiſungen über die von dem 
ereins⸗ Ingenieurs ausgeführten Reviſionen an betr. Stelle bereits 
N worden. Dem Antrage eines weſtpreußiſchen Keſſelbeſitzers 
um Aufnahme in den Verein konnte der Vorſtand nicht Folge geben, 
da für ſetzt die Konzeſſion des Vereins nur die Provinz Poſen um: 
faßt. Es ſoll die Aufnahme weſtpreußiſcher Keſſelbeſitzer geſtattet 
werden, wenn dieſelben bei ihren reſp. Regierungen die Genehmigun 
zum Ausſcheiden aus der bisherigen Staatskontrolle beantragen. Auch 
wird, wenn die Anzahl der Meldungen zum Verein es wünſchenswerth 
erſcheinen läßt, ſeitens des Vereins die Konzeſſton zur Aufnahme weſtpr. 
Keſſelbeſitzer bei den königl. Regierungen in Danzig und Marienwerder 
nachgeſucht werden. Der Vorſtand ſpricht der königl. Regierung und 
und den Landrathämtern auch in dieſem Jahre ſeinen Dank für die 
Förderung der Vereinsintereſſen aus. Es iſt der ausgeſprochene Wunſch 
der königl. Regierung, alle Keſſel der Kontrole ſachverſtändiger Inge⸗ 
nieure, welche zur genauen Befolgung aller geſetzlichen Vorſchriften aus⸗ 
drücklich verpflichtet find, unterſtellt zu ſehen. — Nach Verleſung dieſes 
Berichts wurde die Ergänzungswahl in den Vorſtand vor⸗ 
genommen. Laut $ 8 des Statuts mußten von den Vorſtands⸗ 
mitgiiedern abermals 3 ausſcheiden, welche durch das Loss zu beſtimmen 
waren; die 3 in der vorjährigen Generalverſammlung ausgelooſten und 
auf drei Jahre wiedergewählten Vorſtandsmitglieder: Rittergutsbeſitzer 
Bernuth, Fabrikbeſitzer Milch und Hofbuchdruckereibeſitzer 
E. Röſtel, waren von der Auslooſung ausgeſchloſſen. Es wurden 
ausgelooſt: Fabrikdirektor Rother, Rittergutsbeſitzer Freiherr von 
Maſſenbach und Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer, und auf drei 
Jahre wiedergewählt. An Stelle der bisherigen Vorſtandsmitglieder 
Rittergutsbeſitzer v. Turno und Hofbuchdruckereiheſitzer E. Röſtel, 
welche ihr Amt niedergelegt hatten, wurden gewählt: Rittergutsbeſitzer 
v. Karsniecki und Fabrikdirektor Scholz. — Es wurde hierauf 
der Kaſſenbericht pro 1879 verlejen, dem Folgendes zu ent⸗ 
nehmen iſt: Die Einnahme betrug 8973 M. wovon Beſtand vom 
Fahre 1878: 138 M., 1 843 M., Jahresbeiträge 455 M., 
Beiträge für 266 Keſſel 7305 M. Die Ausgabe belief ſich auf 7734 M., 
wovon Honorar, Reiſekoſten ꝛc. an den Vereins⸗Ingenieur 5904 M., 
Neiſekoſten zur Verbandsverſammlung 300 M., für Bureauarbeiten und 
Miethe 750 M.; Prämie für Unfallverſicherung 104 M. für Porto 
und Depeſchen 197 M., für Drucksachen und Bücher 361 Mark. Der 
Beſtand betrug demnach Ende 1879: 1239 M. Nachdem Fabrikdirektor 
Rother den Bericht über die Kaſſen⸗ und Rechnungsreviſion erſtattet 
hatte, wurde von der Verſammlung dem Vorſtande Decharge ertheilt. 
— Der Etat pro 1880 wurde alsdann in Einnahme auf 10,521 
M. (wovon an Beſtand 1239 M., Beiträge für 300 Keſſel A 33—21 
M., 8580 M., Einſchreibungsgelder für 37 neue Kefjr 222 M., Jahres⸗ 
beiträge für 160 Mitglieder à 3 M. 480 M.) in Ausgabe auf 8924 M. 
(wovon an Honorar und Reiſekoſten 6525 M.) feſtgeſtellt. — Es kam 
hierauf ein von dem gräflich Lippe'ſchen Rentamt auf Schloß Neudorf 
bei Bentſchen geſtellten Antrag, „den Jahresbeitrag für 
Lokomobilenkeſſel auf höchſtens zwei Drittel des Jahres⸗ 
beitrages eines einzelnen Keſſels über fünf Quadratmeter Heizfläche zu 
normiren, jedoch ohne Unerſchied der Anzahl der Lokomobilenkeſſel, 
welche ein Mitglied in Thätigkeit hat.“ Zur Motivirung dieſes 
Antrages waren die geringere Mühe der Reviſion ſeitens des 
Ingenieurs, ſowie die geringere Größe der Lokomobilenkeſſel über⸗ 
haupt, ſodann auch die im öffentlichen Intereſſe gebotene Ver⸗ 
anlaſſung, die Beſitzer von Lokomobilenkeſſeln zum Beitritt u 
dem Verein 1 bewegen angeführt; doch wurde der Antrag von 
der Verſammlung abgelehnt. — Von Fabrikdirektor Rother war 
der Antrag geſtellt worden, „die Verſammlung möge in Anbetracht 
deſſen, daß nicht alle Mitglieder der deutſchen Sprache vollkommen 
mächtig ſind, beſchließen, daß die Vorträge, Kundgebungen 
und Verhandlungen des Vereins, welche zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangen, in beiden Landesſprachen gedruckt 
werden.“ Da jedoch dieſer Antrag nicht auf der Tagesordnung 
ſtand, ſo konnte über 1 eake nicht abgeſtimmt werden. — Ingenieur 
Benemann erſtattete hierauf Bericht über ſeine Thätig⸗ 
keit als Vereins⸗ Ingenieur. Dem umfangreichen, ſorg⸗ 
fältigen Berichte iſt zu entnehmen, daß von dem Vereins⸗Ingenieur im 
Jahre 1879 an 266 Keſſeln, von denen ſich 220 im Regierungsbezirk 
Poſen, 46 im Regierungsbezirk EN befinden, 454 Reviſionen 
vorgenommen wurden; die meiſten dieſer 1 7 162) befinden ſich in 
Brennereien (115), nächſtdem 14 Keſſel in 6 Mahlmühlen. 5 Keſſel in 
3 Spritfabriken ꝛc.; der älteſte Keſſel (ein kupferner) iſt vom Jahre 
1841. In dem Bericht wurden ca. 70 verſchiedene Arten von Mängeln 
an den revidirten Keſſeln konſtatirt, auch die Mittel angegeben, dieſe 
Mängel zu beſeitigen. Es wurden ferner Mittheilungen über die be⸗ 
deutendſten im Jahre 1878 im Deutſchen Reich vorgekommenen Dampf⸗ 
keſſel⸗Exploſionen 17 5 und darauf hingewieſen, wie viele 
Exploſionen hätten vermieden werden können, 
wenn die Keſſel einer rechtzeitigen ſachgemäßen 
Neviſiſon unterworfen und den Anordnungen der 
n Folge geleiſtet worden wäre. — Zum 
chluß gab die Verſammlung dem Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzer 
9 fmeyer⸗Zlotnik, ihren Dank für die Leitung des Vereins durch 
Aufſtehen zu erkennen. 
r. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am 12. d. Mts. 
Dr. Theile in der Aula der Realſchule einen öffentlichen Vortrag 
über den Entwickelungsgang eines Vermittlers von 
Druck und Schrift. Der Vortragende ging davon aus, daß in 
der Kulturentwickelung der Menſchheit die Erfindung und die Anwen⸗ 
dung der Schrift erſt ſehr allmälig ſich Bahn gebrochen hahe, und daß 
es noch gegenwärtig Völkerſchaften gebe, welche von der Anwendung 
der Schrift keine Ahnung haben. Es wurden ſodann die verſchiedenen 
Stufen in dem Entwickelungsgange der Schrift erörtert, von der 
urſprünglichen Art, an Vergangenes zu erinnern und an Zukünftiges 
u mahnen, ausgehend, dann zur Knotenſchrift (bei Chineſen und 
Perugnernj fortſchreitend, zur Bilderſchrift und Keilſchrift (der Egypter 
und Perſer) übergehend. An einigen Tafeln wurde die Bilderſchrift 
indianiſcher Völkerſtämme erläutert. Es wurde dann ferner gezeigt, 
wie allmälig das Material, deſſen man ſich zur Aufzeichnung der 
Schrift bediente, vervollkommnet und damit auch die Schrift ſelbſt poll⸗ 
kommener wurde. Urſprünglich bediente man ſich des Steins (Hiero⸗ 
glyphen und Runen) und des Metalls (beſonders des Ble.s, Kupfers 
und Silbers), dann des Holzes, des Elfenbeins, der mit Wachs über⸗ 
zogenen Holztafel, der Thierhäute, der Palmenblätter, dann des aus 
der Papyrusſtaude hergeſtellten Papiers, der präparirten feinen Schicht 
zwiſchen Mark und Rinde. Die Fabrikation derartigen Papiers wurde 
in Egypten ſehr ſchwungreich betrieben, und damit war ein wichtiger 
Faktor zur weiteren Kulturentwickelung gegeben, indem erſt durch dieſe 
maſſenhafte Papierfabrikation das genügende Material zum Nieder⸗ 
ſchreiben von Gedanken gegeben war. Dem Papier zur Seite trat 
ſpäter das in Pergamus erfundene, aus verſchiedenen Thierhäuten be⸗ 
reitete Pergament. Beide, das Papier der Egypter und das Perga⸗ 
ment, haben lange neben einander beſtanden, bis endlich derjenige 
Stoff, welchen wir gegenwärtig Papier nennen, eine filzartige, aus 
Pflanzenfaſern beſtehende Maſſe, zur Anwendung kam. Aus China, 
wo derartiges Papier aus verſchiedenen Faſerpflanzen zuerſt bereitet 
wurde, joll es über Damaskus nach Europa, und zwar zuerſt nach 
Spanien, gelangt ſein. Die erſte Papiermühle in Nürnberg wurde im 
Jahre 1390 errichtet. Die urſprüngliche Fabrikation des Papiers be⸗ 
Kand darin, daß die Pflanzenfaſer zerſtampft und der entſtandene 
Faſerbrei auf einem aus Drähten beſtehenden Siebe ausgebreitet 
wurde; das ſo erzeugte Papier wurde nach der Güte ſortirt. Später 
Wendeke man gebleichte Leinwand an, es wurden die Färbung und die 
Waſſerzeichen eingeführt, und alsdann auch die Maſchinen zur Zer⸗ 
Heinerung der leinenen Lumpen vervollkommnet, indem an Stelle der 
Stampfen der ſogenannte Holländer (eine Walze mit ſcharfen Meſſern) 
trat; ferner wurde auch die Methode der Glättung des Papiers ver- 
beſſert. Einen bedeutenden Fortſchritt gewann die Papierfabrikation 
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durch die Erfindung der Papiermaſchine, welche es ermöglichte, das 
ſogenannte unendliche Papier an Stelle des rg Büttenpapier“ 
zu fabriziren; die erſte derartige Maſchine wurde in England im Jahr 
1803 in Thätigkeit geſetzt. Nachdem dann ferner die vegetabiliſch 
Leimung eingeführt worden war, führte der Mangel an leinenen 
Lumpen bei gleichzeitig koloſſal geſteigertem Bedarf an Papier dazu, 
Surrogate an Stelle der Lumpen zu verwenden. Nachdem man ver⸗ 
fchiedene Stoffe (Espartogras, Stroh c.) dazu verſucht und benutzt 
hatte, dominirt gegenwärtig der aus SoD, ereitete Holzſtoff, um deſſen 
Einführung ſich beſonders Völter in Würtemberg verdient gemacht 

at. Der Vortragende ſchloß mit einem Hinweiſe darauf, wie das 
Papier nicht blos zum Schreiben und Drucken, ſondern auch in zahl⸗ 
reichen Induſtriezweigen Verwendung findet. 

— Zuckerfabrik Pakoſch. Die zur Zeichnung aufgelegten 200,000 
Mark Aktien find, wie wir hören, faſt gänzlich gezeichnet. Vie einzelnen 
Städte der Provinz, ſelbſt von Inowrazlaw erleben gelegene und an 
Schleſien grenzende Städte betheiligen ſich daran, da das Unternehmen 
ein ſolides iſt und, rach den Erfolgen anderer kujawiſcher Zuckerfabri⸗ 
ken zu urtheilen, eine gute Rente verſpricht. Bei Repartition werden 
zunächſt Zeichner a M. 1000 berückſichtigt werden. 


t. Jutroſchin, 12. Februar. 1 ilitär⸗Konzert,] Das 
von Mitgliedern der rawitſcher Militär⸗Kapelle hier veranſtaltete Kon 
75 war von einem zahlreichen Publikum beſucht, welches den tüchtigen 
eiftungen der Konzertgeber reichen Beifall ſpendete. 

—r. Wollſtein, 12. Februar. [Schulangele genheit. 
Unſer Landrath Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt hielt am 29. v. M. mit den 
hieſigen drei Schulſozietäten, mit jeder a i wegen der ſeit Jahren 
bereits ſchwebenden Frage in Dee der hier zu errichtenden paritäti⸗ 
ſchen Gemeindeſchule, deren obere Klaſſe bis zur Tertig eines Gumna⸗ 
ſiums oder einer Realſchule erſter Klaſſe vorbereiten ſollten, im Kondi⸗ 
tor Zeidlerſchen Saale Termin ab. Von den über 100 im Termin er⸗ 
ſchienenen evangeliſchen Schulſozietätsmitgliedern ſtimmten nur 7 und 
von den über 80 anweſenden katholiſchen Mitgliedern nur 9 für das 
Projekt. Nur die jüdiſche ne ſtimmte einſtimmig dafür. 
Das Projekt iſt demnach gefallen. Es ſoll nunmehr erſtrebt werden, 
daß neben dem Fortbeſtande der drei Konfeſſionsſchulen eine ſtädtiſche 
kommunale höhere Schule für Knaben und Mädchen ins Leben geru⸗ 


fen werde. e 

5, Czarnikau, 12. Februar. [Landwirthſchaftlicher 
Verein Penſionirung.] Der landwirthſchaftliche Verein des 
Kreiſes Czarnikau wird am 20. Februar Nachmittags 4 Uhr im Saale 
des Herrn Szukalski hierſelbſt zu einer Sana zuſammentreten. Die 
Tagesordnung enthält: 1. Geſchäftliche Mittheilungen. 2. Die Be⸗ 
wirthſchaftung von Gütern mit leichten Bodenklaſſen. Referent Herr 
Günther⸗Hammer. 3. Die Raubvögel hieſiger Gegend, ihre Bedeutung 
für die Landwirthſchaft und für die Jagd. Referent Herr Oberförſter 
Grunert⸗Kruſzewo. 4. Ueber Drainage. Referent Herr Lenz⸗Czarni⸗ 
kau. — Der berittene Gensdarm Lemke von hier, welcher ſeit einer 
langen Reihe von Jahren unſeren Stadt angehört, iſt auf ſeinen Wishes 
penlionirt worden. An ſeine Stelle iſt der Gendarm Hoffmann, bisher 
an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze beſchäftigt, getreten. 

—+ Bleſen (Kr. Birnbaum), 11. Pebruar [Apotheke.] 
Der Apotheker Keerger hierſelbſt hat nunmehr von der königl. Regie⸗ 
rung die Genehmigung zur Inbetriebſetzung der von ihm neu ange⸗ 
legten Apotheke erhalten, nachdem durch zwei von der Regierung 
ernannte Kommiſſare, Kreisphyſikus Sanitatsrath Dr. Hartwich und 
Apotheker Reinhardt zu Birnbaum, eine Reviſion dieſer Apotheke ſtatt⸗ 
gefunden hatte. 5 N 

+ Adelnau, 12. Februar. [Kreiswundarzt.] Mit der 
kommiſſariſchen Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Adel⸗ 
nau iſt in Stelle des von hier verzogenen Dr. Weiß der kommiſſ. 
Kreiswundarzt Schwarz aus Willenberg von dem königl. Kultus⸗ 
miniſter reſp. von der königl. Regierung betraut. 

A Schneidemühl, 11. Februar. [Seelenzahl. Pocher, 
Verletzung. Gasbeleuchtung. Vorſchußverein.] Nach 
der neuerdings aufgenommenen Seelenliſte zählt unſere Stadt in 


Summa 10,452 Seelen, darunter 6,568 Evangeliiche, 3142 Katholiken 


und 742 Juden. Der Zuwachs der Einwohnerzahl gegen das Vorjahr 
ſtellt ſich auf 217. Man hätte nach dem Anzuge der neuen richter⸗ 
lichen Beamten einen größeren Zuwachs erwarten müſſen. — Das 
größte Gebot für die ſtädtiſche Jagd wurden von dem Gutsbeſitzer 
du Talis mit 450 Mark abgegeben, das nächſthöchſte Gebot vom 
. Kirſtein. Bisher wurden 900 Mark Pacht gezahlt. 
— Der hieſige Eigenthümer Heinrich Krüger wurde von Bauern aus 
Morzewo, welche mit ihm wegen eines Fundes in Streit gerathen 
waren, mit einer ae e jo arg geſchlagen, daß er ſchwer krank 
darniederliegt. Die Thäter ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. — Bei 
der anhaltenden Kälte ſind hier mehrere Gasröhren . ſo daß 
unter anderen die Jaſtrower Straße der Gasbeleuchtung entbehrt. 
Andere Flammen brennen wiederum ſehr trübe. Vielleicht liegen die 
Gasröhren nicht tief genug, um vor dem Froſte geſchützt zu ſein. 
— Unſer Vorſchuß⸗Verein hat den 9 108 feines Statuts dahin ab⸗ 
geändert, daß der Vorſtand und Ausſchuß Darlehne von der Reichs⸗ 

bank gegen Diskontirung von Wechſeln aufnehmen können. 5 


Vermiſchtes. 


In Cgiſelhurſt hat ein Korreſpondent des „Gaulois“ die 
Kaiſerin Eugenie geſprochen. Nach ſeiner Erzählung iſt die Kai⸗ 
ſerin feſt entſchloſſen, die Fahrt zur Todesſtätte ihres 
Sohnes zu machen. Wie der „Gaulois“ ferner berichtet, gerieth 
die Kaiſerin in größte Aufregung, als ſie erzählte, daß Kapitain Carey 
verlangt habe, fie zu ſehen. Sie könne ſich vorftellen, daß der Zulu, 
der ihren Sohn getödtet, ſie zu ſehen wünſche und daß ſie dem 
Wunſche willfahre, denn ihr Sohn könnte ſeinen Gegner nach dem 
Kriegsrechte ebenfalls getödtet haben; aber den Mann zu ſehen, der 
ihren Sohn verlaſſen hat, könne ſie ſich nie entſchließen. Das Einzige, 
was ihr in Kapitain Carey's Bericht glaublich erſcheine, ſei, daß der 
Prinz um zehn Minuten Aufſchub gebeten habe, ehe ſie zu Pferde 
ftiegen. Seit ſeiner früheſten Kindheit habe er die Gewohnheit gehabt, 
um zehn Minuten zu bitten; ſein Spitzname war „Monsieur Dix 
Minutes.” — Andererſeits verlauten über die Reiſe der Kaiſerin noch 
folgende Details: Die Kaiſerin wird, wie nun endgiltig feſtſteht, ihre 
traurige Pilgerfahrt zu jenem 9 Erde, auf dem ihr Sohn unter 
den Aſſegais der Zulus fein Leben aushauchte, am kommenden 25. Mär 
auf dem Packetbodt „German“ von der „Union Steam Ship Tom⸗ 
pany“ antreten. In ihrer 1 1 wird ſich von ihren Getreuen 
nur der Marquis von Baſſano, der Sohn des als Führer der imperia⸗ 
liſtiſchen Partei bekannten Herpogs von Baſſano befinden. Auf Befehl 
der Königin von England geleitet der General Wood die Kaiſerin bis 
zu jener Schlucht des Ityotyozi, wo der verhängnißvolle Ueberfall 
erfolgte. Lady Wood wird ihrem Gemahl folgen und ſo gleichzeitig 
der Kaiſerin als Geſellſchafterin dienen. Auch ſollen einige engliſche 
Damen, Offiziersgattinnen, welche durch den Krieg im Zululande zu 
Wittwen wurden, gewillt ſein, ſich der einſtigen Beherrſcherin Frank⸗ 
reichs anzuſchließen und mit ihr jene Stätten des Kampfes aufzuſuchen. 
Der Kaiſerin werden auch die beiden engliſchen Diener, die der Prinz 
Napoleon im Zululande bei jich gehabt, folgen. Der „German“ legt 
die Fahrt nach der Südſpitze Afrikas in einer Route zurück. Auch vor 
Sanct Helena wird das Schiff nicht vor Anker gehen. Im Hafen der 
Capſtadt ſelbſt wird der „German“ drei Tage lang Raſt halten, und 
darauf wird die Fahrt nach der Colonie von Natal fortgeſetzt, 
woſebſt die Ankunft aller Voraussicht nach in Durban gegen 
Ende April erfolgen dürfte. Nach einigen Tagen der Ruhe und 


der Erholung, deren der Kaiſerin nach dieſer langen und für 
fie ſo aufregenden Reiſe bedürfen wird, will fie alsdann zu 


dem Ityotyozithale aufbrechen. Dieſer letzte Theil der Reiſe wird mit 
den nöthigen Unterbrechungen vierzehn Tage in Anſpruch nehmen, 


J 
| Einleg | ran Zeit das Uetheil | imdburgbauſen. Mit Beginn dieſes Semefters bezog unfer 
ie Kaiſerin wird — es geſchieht dies auf ihren ausdrücklichen inlegung des Rechtsmittels, oder, wenn zu dieſer Zeit das Urthei ildburghauſen. eginn dieſe neſter og un 
unh e dem erfen 5 dem 1 95 es tage 5 3 noch nacht zugeſtellt war, nach deſſen Safe bei dem Gericht, deſſen unter Aufficht des Staates ſtehendes Techmkum die für dafſelbe neu 
rinzen Napoleon und jogar in derjelben Urtheil angefochten wird, anzubringen. In 1557 auf dieſe Beftim- bergerichteten hohen und hellen Räume, welche bis vor wenigen 
tunde, in der vor Jahresfriſt ihr Sohn im mungen bat das Reichs 95 richt, II. Strafſenat, durch Beſchlüſſe | ren das jetzt nach Leipzig verlegte weltberühmte bibliographiſche Anftitut 
Kampfe fiel, jenen Ort der traurigſten Katastrophe, dem fie | vom 2. und 5. Dezember 1879 fo gende Sätze ausgeſprochen: 1) der inne hatte. So ift an Stelle dieſes durch die bedeutenden in ihm her 
mit fo bitteren, herzzerreißenden Qualen naht, betreten. — Zwei Tage | Antrag des Angeklagten auf Ertheilung einer Abſchrift des Erkennt⸗ geftellten Werke (Konverſationslexikon, Reiſehandbücher, Klaſſikeraus⸗ 
lang, den 1. und 2. Juni, will ſich die Kaiſerin dort aufhalten. Dann niſſes (behufs Begründung der Reviſion) iſt nicht als Einlegung der | gaben, Brehm's Thierleben ꝛc.) Bildung verbreitenden Inſtituts 32 
tritt fie den Rückweg an Das Schiff, welches fie wieder nach Eng- Reviſion zu betrachten. ) Die Friſt zur Anbringung der Reviſſons⸗ | Anftalt getreten, die, wenn auch in anderer Weiſe, das gleiche Ziel 
land bringt, wird wahrſcheinlich für einige Stunden bei St. Helena | anträge und deren Begründung beginnt mit der Zuftellung einer Aus⸗ | verfolgt. Hoffen wir, daß das Techmkum in ſeinen neuen Räume 
anlaufen. Am 26. Juli wird, wie man annimmt, die Kaiſerin wieder fertigung oder beglaubigten Abſchrift des Erkenntniſſes an den Ange⸗ auf der mit gutem Erfolg betretenen Bahn fortſchreite und der auf⸗ 


iſelhurſt zurückgekehrt fein. klagten. Der Verzicht des Angeklagten auf Zuſtellung einer Ausfer⸗ athmenden Induſtrie tüchtige Maſchinen⸗ und Bautechniker zuführe. 

nach Chiſelhurſt zurückgekehrt ſein Haag oder est Abſchrift, indem er fich mit der Zuftellung | oen ver een der Expedition 
7 einer einfachen Abſchrift zufrieden erklärt, iſt ohne rechtliche Wirkung. 9. W. Wreſchen. Unſer Abendblatt wird mit größter Regel 
Aus dem Gerichtsſaal. mäßigkeit mit dem Abends 6 Uhr nach Gneſen abgehenden Zuge er 


Nach SS 381 und 385 der Strafprozeßordnung muß die Ne⸗ Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — dirt. Daß das Abendblatt vom 11. d. ausnahmsweiſe verſpätet einge⸗ 
viſtion gegen Strafurtheile bel dem Gerichte, deſſen Urtheil Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate troffen, hat ſeinen Grund darin, = wir an dieſem Tage eine ne 
angefochten wird, binnen einer Woche nach Verkündigung des Urtheils e 


eingelegt werden, und die Reviſionsanträge und deren Begründung 
nd ſpäteſtens binnen einer weiteren Woche nach Ablauf der Friſt zur 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


ie S : i Die in unſerem Firmen⸗Regiſter Die auf den Chauſſeezuͤgen durch 
e ee unter Nr. 266 eingetragene Firma: Poſen im Jahre 1880 auszuführen⸗ 
zu Beudlewo und der am 31. März Isidor Süsskind den Pflaſterreparaturen und Ma: 
1880 in Stenſchewo anſtehende i teriallieferungen, veranſchlagt auf 
Verſteigerungstermin werden aufge⸗ in Inowrazlaw rot. 5600 Mark, ſollen in öffent⸗ 
iſt erloſchen. 


oben, ee tun 1 werden 
oſen, den 12. Februar 1880. Ei f Verfügung un ierzu in au 
König iches Aumnts-Gericht. a dee e ee Donnerſtag, 
Abtheilung IV. Königl. 2 d. 6. Feb. 1880. den 26. Februar er., 
HE ue Königl. Amtsgericht. Vorm. 11 Uhr 
Bekanntmachung. Abtheilung V. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 


im Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗ 

Ned M neten, Halbdorfſtraße 28, angeſetzt. 

unter Nr. 281 der Kaufmann Hothwendiger Verkauf. Daſelbſt werden ſchriftliche Offerten, 
Paul et in Inowrazlaw] Das im Koſtener Kreife belegene, 

unter der Firma: adelige Rittergut Ziemnioe, deſſen 


portofrei verſiegelt, die nach Einzel⸗ 
Den 1. Im, 8 8 70 
1 2 f it. genommen. Die Bedingungen un 
„Paul Militscher‘ . e — das Verzeichniß der Arbeiten und 
Ort der Niederlaſſung: l Trzebuchowski berichtigt ſteht, und Lieferungen können bei 5 Ian: 
„Inowrazlaw“, welches, mit Einem Süden Yale en Don 
aufolge Berfügung vom 29. Januar dratſtab ee geben e Abſchreibegebühren abge⸗ 
eingetragen. it ei = Rein: ; 
Sul, d. 20. Jan. 1880. ertrage ee unden Pofen, den II. Februar 1880, 
Königl. Amts⸗Gericht. . einem 15 Wegeb Der 
2 1 werthe von 5 ark veranlagt iſt, $ 2 { 
E * oll behuſs Zwangsvollſtreckung im ege 55 Inſpe tor 
Bekanntmachung. 
Der Apotheker Gotthilf Her⸗ 
mann von Roſenberg in Kruſch⸗ 


witz hat für ſeine Ehe mit Bertha 
eb. Julien aus Leipzig durch 
zertrag vom 23. Auguſt 1864 
die Gemeinſchaft der Güter ausge⸗ 
chloſſen. 5 
Eingetragen zufolge Berfügung b 
vom 29. Januar 1880 unter Nr.? 
des Registers zur Eintragung der 


9 t : h Dampfmaſchine zum erſten Mal in Betrieb festen und daß bei dieſ 
übernimmt die Redaktion keine Perantworkung. Gelegenheit eine Betriebsſtörung unvermeidlich war. 0 
& pedition der Poſener Zeitun 


“ 1 


Zur Faſtenzeit 
fehle: Fri sgeweidete Schellſiſche, Do Cabliau, Seezungen (ſog. oder Schollen) per 10 Pfd. 
Aa (Heu e 5 Mk, 3 K. 90 el Ye Natives-Anftern, 10 a. K. ca. 60—70 St. 5 15 
40, 3 K. 15 Mk. —. Neue geſalz. Heringe, holl. FÜR 10 Pfd. Faß ca. 25 St. 3 Mk. 20, norw. Flohm⸗ 
Fetth. 10 rg F. a an PR ee 2 1 9 ca. Ay S 00 De were Sur 
dellen 10 . F. a . F. N arinirte ruf. zen, . F. ca. 15 4 
x 98 e oder Fiſchroulade ohne Gräten per 10 Pfd. Faß 3 Mk. 80. Mar. holl⸗ 
. F. 


. Sranzöf. Delfardinen 3 u. Dos. m 
11 Mk. 20, 4 u. ; Doſ. 6 Mk. 90. Geräuch. Fiſche bb . ca. 10 Pfd. Kiſte 3 Mk.; = 1 


tſch⸗ 
Koch f utter, Käſe, Kaffe, 
Thee, Conſerven ꝛc. gratis. Nichteonvenivende Waaren nehme gegen Nachnahme zurück. Ich verſandte im 


F ˙1XXX ]¼⁵u- ] r ß. ,. E 
ik, Muiv.:Schrootwühlen 70 Patent⸗Kartoffelſortirer 
i Neueſte ſpeciell für ee Kartoffel. 


für Dempf: u. Pferdebetrieb. 


> transportable 


Jauchepnmme 


mit ganz ſchmiedeeiſernen 
Röhren aus einem Stück 
von 37—39 Mark, 


ranz. 


Aothwendiger Verkauf. 
Das in dem G Genn DER 


Wege der nothwendigen Snubha⸗ 


ſtation ? 
den 22. April d. J., 
Vormittags um 10% Uhr, 


im neuen Gerichtsgebäude hier ver⸗ 
ſteigert werden. 


1 205 „einem Grundſteuer⸗Reinertrage von Bee - : W a a 
.. Mut 3 U. ung sr Get) ’ Da nn 2 
8 1 ch y noch zu eſon er⸗ Amit. einem 9. { 8 Er N N m - 
Aanigl. Amtsgericht. faufs + Bedingungen können in der pon 474 Mark veranlagt iſt, fl Kartoffel und Rübenſchneider mit 5 atentirtem Andrücket f 
Abtheilung V Gerichtsſchreiberei Abtheilung IV., behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 1 | 
a des unterzeichneten Königl. Amts⸗ der nothwendigen Subhaftation 0 empfehlen 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Handels⸗Pro⸗ 
kuren⸗Regiſter für die Handelsfirma: 


Adolph Sprinz 


zu Inowrazlaw 
unter Nr. 28 eingetragene Prokura 


f \ 
7 \ 


ge Gebrüder 


IE e 
at Ile, ES 


1 
Schwersenz. 


er Auszug aus der Steuerrolle, 


\ er auf das oben bezeichnete Grundſtück die beglaubi i = 
Des Jofeib Spring al drann ee 


iſt erloſchen. J ierdurch aufgefordert, ihre Anſprücheſ alle ſonſti daſſelb d 
Eingetragen am 2. Fehruar 1889. ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ Nn ene de 
nowrazlat d. 31. Jan. 1880. tereſſenten bereits geſtellten oder 
önigl. Amtsgericht. noch zu ſtellenden besonderen 
Abtheilung V. Verkaufsbedingungen können im Bu⸗ 
— — seen De rg Aa era 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
Bekanntmachung. lichen Dienſtſtunden eingeſehen 
Der Kaufmann Adolph Sprin 
hierſelbſt hat für die unter Nr. 7 


werden. 5 
Diejenigen Perſonen, welche Eis 
unſeres Firmen⸗Regiſters eingetra⸗ 
gene Handelsfirma: 


genthumsrechte oder welche Sur 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
Adolph Sprinz 
zu Inowrazlaw 


rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Oypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
RER: Dr‘ ' iſt, auf das oben bezeichnete Hrund⸗ 
ſeinem Sohne Max Sprinz hier⸗ ſtück geltend machen wollen, werden 
a — as Verfügung hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
vom 31. Januar 1880 unter Nr. 36 
des Prokuren⸗Regiſters. 

nowrazlaw, d. 31. Jan. 1880. 


ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungs -Termine 
önigl, Amtsgericht. 
Abtheilung V. 


anzumelden. 
Bekanntmachung. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 
Die in unſerem Firmen - Negifter 
unter der Nr. 251 eingetragene 


Donnerſtag, 
den 13. Mai 1880, 
Firma: x 
Emil Schüttler 


Mi 5 A 
tung gegen $ 360 Nr. 3 des Straf:|. . kittags um 12 Uhr, 
geſetzbuchs. im Gerichtsgebäude bierſelbſt anbe⸗ 
Dieſelben werden auf Anordnung ſraumten Termine öffentlich verkün⸗ 
des Königlichen Amtsgerichts hier⸗ det werden. 
zu Inowrazlaw 
iſt erloſchen. 
Eingetragen am 2. Februar 1880. 
Königl. 2 d. 2. Febr. 1880. 


Getreide-Reinigungs: und 
Sortir⸗Maſchine, 
verbeſſertes amerikaniſches Syſtem. 


8 und zur Gebäudeſteuer mit einem 
B ekanntma ung. .[Nußungswerthe von 60 Mark ver: 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift/anlagt if, ſoll im Wege der noth⸗ 


bei der sub Nr. 89 eingetragenen wendigen Subhaſtation 


Firma Wittwe Eſter Roſenthal, g * 
geborene Sternberg, zu he 5 den 8. April d. 5 Nr. 
an 9. Februar 1880 zufolge Ver⸗[ Nachmittags um 1 Uhr, 


fügung vom 7. Februar 1880 Fol⸗ un Krußze zu Sulencin verfieigert| Es werben auf den Aue 


gendes vermerkt worden: N 
N A 8 werden. er Eigenthümers des verhafteten Grund’ 
Die Firma iſt durch Erbgang und Schroda, den 10. Februar 1880. ftücks Otto Christmann die und“ 


Vertrag vom 19. Januar 1880 auff Zr, 
die drei Geſchwiſter Noſenthal zu Königl. Amtsgericht. Neander e e 
. — en ie 


Czarnikau, Röschen, Sophie und 0 I 
dert, ſich ſpäteſtens in d ww 
Bekanntmachung. iur ee an 


Haunchen übergegangen und iſt 
dieſelbe hier gelöſcht und Gitane Der The h 
| Der Umbau der höl ück f 
im Zuge der Penne Beier Pein, den 27. A0 til b. 3 * 
Vormittags 10 Uhr, 


auf den Namen der drei Geſchwiſter 
in das Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
ee 8 a 
a) Stat. 23,6 bei Sempolno i 2 
1 anberaumten Termine zu melden, 


8 
malſyſtem, 
Punkten. 


Aufruf. 


Der über die Poſt Rubrica 

20 Dobrzyeg 46 über 51 Mal 
Pfennige gebildete Hypotheken 
Brief iſt angeblich verloren gegangen 


auf 


im neuen Gerichtsgebäude hier an⸗ 
beraumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Koſten, den 9. Februar 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


Ladung. 
Nachſtehende Perſonen: 

1. der Oeconom Paul Joſeph 
Dalibor, 28 Fahr alt, aus 
Gußtwitz, Kreis Kröben; 

2. der Bäckergeſelle Lorenz Kol⸗ 
drowicz, 29 Jahr alt, aus 
Punitz, Kreis Kröben 

werden beſchuldigt als Erſatzreſer⸗ 
viſten erſter Klaſſe ausgewandert zu 
fein, ohne von der hevorſtehenden 
Auswanderung der Militärbehörde 
Anzeige erſtattet zu haben, Uebertre⸗ 


Nr. 20 übertragen worden, zufolge 
Verfügung vom 7. Februar 1880. 

9 iſt in unſer Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter unter Nr. 20 die 
Firma Mr. H. Roſenthal zu Czar⸗ 
nikau und als deren Geſellſchafter 
die drei! Geſchwiſter Roſenthal: 
Röschen, Sophie und Hannchen, 
ſämmtlich zu Garnikau, mit dem 
Bemerken eingetragen worden, daß 
die Geſellſchaft am 19. Januar 1880 
begonnen hat. 


Kreiſe Buk, veranſchlagt exel. an ; 
Tit Insgemein auf 2750 M. wivrigenfalls fie mit ihren Af, 
85 Pf., ſprüchen als unbekannte Interef 
b) Stat. 31,0 bei Hameritzke, ſenten präflubirt, und das nt 

veranſchlagt auf 2353 Mark ment behufs Löſchung der Poſt 
83 Pf. e 5 werden 1250 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub- Koſchmin, den 31. Januar 1880, 
miſſion verdungen werden und jind| Königl. Amtsgericht. 
— 33333333 9 — 


ſchriftliche Offerten bis zu dem auf 
Auktion. 


Schönlanke, den 7, Febr. 1880. den 3 er 
99 1 110 
Montag d. 16. Februar, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich I 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Vorm. 10 Uhr, 
her 


B — . 
Aothwendiger Verkauf. im Bureau des Unterzeichneten an⸗ Fomttar 
Auktionslokale für Gerichtsvollzieh. 4 


Das in der Ortſchaft Sulencinſberaumten Submiſſions⸗Termin ein⸗ 8 ' 
unter Nr. 5 belegen im Bene jufenden. hier, Wilhelmstr.: hochfeine Möbe 
buche derſeldñen Band 1 Blatt 5], Die Bedingungen und Koſten⸗ ſtücke, darunter eine Nußbaum? 
eingetragene, dem Agerwirth An- Anſchläge find daſelbſt vorher ein. Damenkommode mit Spiegelaufſafß 
ton Mackowiak in Sulenein gehö- zuſehen und können Abſchriften der⸗ eine große mahagoni Damentoile 

rige Grundſtück, deſſen Beſitztitelfſelben von dort gegen Erſtattung (Pſy che), einen mahagoni Wa 
| ) tiſch mit Marmorplatte und e 1 
Spies zel, ſowie einige Stücke Möbe 


ſelbſt auf Wronke, den 3. Februar 1880. 
den 19. April 1880, Königl. Amtsgericht. 
Vormittags 11 Uhr, Bekanntmachung. 

2292 5 5 vor das Königliche Schöffengericht! . 8 = 
önigl. Amtsgericht. zu Bojauowo zur Hauptverhandlung. An Stelle des aus dem Vor- 
Abtheilung geladen. „ Stande ausgejchiedenen Rechtsanwalts 
e Bei unentſchuldigtem Ausbleiben von ‚Beoefere bierſelbſt iſt der 
In dem Konkurſe über das Ver- werden dieſelben auf Grund der nach praktiſche Arzt Dr. Telesphor 
mögen des Kaufmanns Aaolph § 472 der Strafprozeßordnung von Szenie zum Direktor des Darlehns⸗ 
Lowy hier iſt in dem am 9. Februar dem Königlichen Bezirks⸗Kommandoſ und Sparkaſſen⸗Vereins (eingetva- 
1880 zur Beſchlußfaſſung, über die zu Rawitſch auögeitellten Erklärung. gene Genoſſenſchaft) zu Pleſchen 

Wahl eines anderen Verwalters verurtheilt werden. gewählt worden. > 

angeſtandenen Termine der bisherige] Bojauowo, den 10. Februar 1880.|., Eingetragen in unſer Genoſſen⸗ 
Verwalter Kaufmann Moritz Prinz ſchafts⸗Regiſter sub Nr. 2 Seite 9 


auf den Namen deſſelhen berichtigtſder Schreibgebühren bezogen werden. 
ſteht und welches mit einem Flächen⸗ Birnbaum, den 12. Febr. 1880. 


J. V. DER Hektare Are 1 dama ſt gegen gleich baare Zahl 
Aer Ae a 315 1880 inhalte von 10 Hektaren 97 Aren Der dama ſt gegen gl - 
won hier beibehalten worden. Strzezynski, e 10 Quadratſtab der Grundſteuer 8 öffent lich meiſtbietend verſteigern. 
Krotoſchin, den, 9. Februar 1880. Gerichtsſchreiber des Königlichen PR ur bb. unterliegt und mit einem Grund⸗ Wegebau⸗Inſpektor. Glominskj, 
Köntaliches Amtsgericht. Amtsgerichts, Onigl. gerich + ſteuer⸗Reinertrage von 37,62 Thlr. John. 


Gerichtg⸗Vollzieher 


Aug 


NR ale 
PROSPECTUS 
Zuckerfabrik Pakosch. 
Unter der Firma „Zuckerfabrik Pakosch“ konſtituirt ſich eine Geſellſchaft zur Erbauung 
einer Zuckerfabrik auf Aktien in der unmittelbaren Nähe der Stadt Pakoſch. 
Sih der Geſellſchaft: Stadt Pakosch. 
Das Grundkapital der Geſellſchaft iſt auf 500,000 Mark feſtgeſetzt und kann daſſelbe 
bis auf 700,000 Mark durch, Beſchluß des Aufſichtsraths erhöht werden. | 
| „Das Grundkapital von 500,000 Mark iſt bereits überzeichnet.“ 

Der Aufſichtsrath macht von der ihm zugelegten Befugniß Gebrauch, das Aktienkapital auf 
700,000 Mark zu erhöhen. Es werden demnach 
200 Stück Aktien A Mark 1000 = All. 200,000 
zum Paricourſe zur Zeich aufgelegt. 

Die Subſcriptian findet vom 11. bis incl. 15. Februar 1880 Katt und können Aktien bei den nachſtehenden Firmen gezeichnet werden: 

Gebrüder Friedlaender, Bromberg, 
2. Michael Levy, Bromberg, 
3. Michael Levy, Inowrazlaw, 
4. G. Salomonsohn & Co., Inowrazlaw, 
5. Gebrüder Neumann, Thorn, 1 
6 Goldschmidt & Kuttner, Poſen, Friedrichstr. 31. 
Bei Zeichnung find 10 pCt. der gezeichneten Summe einzuzahlen. Bei Ueberzeichnung findet proportionelle Reduktion ſtatt. 
ir Restzahlung hat zu 79975 mit 25 yo. je 1. April 1500, Kine l 
„ 25 pCt. am 1. Juni 1880, 
„ 25 pCt. am 1. Auguſt 1880, 
„ 15 PCt. am 1. Oktober 1880. 

Bei Repartition werden Interimsſcheine für die Actien ausgegeben. Bei Einzahlung der letzten 15°, werden die 
Interimsſcheine gegen die auf den Namen lautenden Actien ausgetauſcht. Vorauszahlungen genießen 5% Disconto⸗Ver⸗ 
gütung 5 rata temporis. 

ie Statuten der Zurkerfabrik Pakosch find bei den genannten auflegenden Firmen einzuſehen. 
Der in Ausſicht genommene Aufſichtsrath, deſſen Wahl durch die Zeichner des Grundcapitals gefichert iſt, ſetzt 
ſich wie folgt zuſammen a 855 
Herr Rittergutsbeſitzer A. Hepner-Jankowo als Vorſitzender. 
Rittergutsbeſitzer v. Brzeski-Cieslin, 
Rittergutsbeſitzer Kramer. Jordanowo, 
Kaufmann Salomonsohn-Inowrazlaw, 
Beergwerksbeſitzer W. Suermondt-Inowrazlaw. 

Dit honfituitende General⸗Verſammlung fol alsbald nach Repartirung der aufmlegenden Mk. 200,000 einberufen werden, 
dakeſch Br en elf Ne 700,000 e e ee ee doe, af he iin e 
ertigſtellung in die Lage kommen wird, die in Ausſicht genommene Maximalproduktion von täglich 5000 Ctr. Rüben zu verarbeiten. Eine allgemeinere Betheiligung 


1 reiben wir aus, um die Intereſſen des Unternehmens in möglichſt viele Hände zu legen. Die günſtige Lage der Fabrik, welche am Netze⸗Canal und inmitten der 
üben liefernden Güter belegen ſein wird, ſtellen um ſo glänzendere Reſultate in Ausſicht, als der hieſige Rübenboden ſich für den Zuckerrüben⸗ 
bau als äußerſt günftig erwieſen hat. Wir verweiſen auf die Zuckerfabrik Amſee, welche trotz damals niedriger Zuckerpreiſe nach reichlichen Abſchreibungen und Dotirung 
des Reſervefonds bis zur ſtatutenmäßigen Höhe dennoch 45 pCt. Gewinn⸗Dividende vertheilte, und welche in dieſem Betriebsjahre bei den inzwiſchen geſtiegenen Zuckerpreiſen 
och weit höheren Gewinn zu erzielen hofft. Aehnlich günſtige Reſultate ſtehen bei den guten Kräften, welche für die Leitung des Betriebes gewonnen find, auch der 


Jutkerfabrik Pakosch in Ausſicht. 5 4 5 a 
Das Comité für „Zuckerfabrik Pakosch.“ 


A. Hepner, v. Brzeski, 
Jankowo. Cieslin. 


L. Kramer -Jordanowo. Salomonsohn -Inowrazlaw. W. Suermondt - Inowrazlaw. 


Einen Lehrling ſucht die Kolonial-, 
Wein⸗ und Getränkehandlung von 
F. W. Rakowski in Obornik. 


Vacanzenliste. 


Poſener Credit⸗Verein, 
Eing. Genoſſenſchaft. 
General⸗Jerſammlung: 


Montag, den 16. Februar 1880, 
Abends 7¼ Uhr, 
im Handels⸗Saale (Alten Markt Nr. 2). 


Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer⸗Extrakt 


Hofhuchruckersi W Decker & Co, 


osen, 
Tagesordnung: empfehlen: 7 1 ahren 8 Auguſt Urban in Bresl 

1. Vorlegung des Geſchäfts⸗Berichts für 1879 und der Bilanz pro 0 12 derſeit 4 überall be⸗ 4 9 an, 

31. Dezember 1879 und Gribeilung der Decharge. * Adıeh: und Geſchüfts⸗Handbuth währten, früher Retemener ſchen G in Flaſchen & 20 und 10 Sgr. 
2. Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinns. „Vacanzenliſte“ den reellſten Nach⸗ G bei Ed. Feckert jun. und bei 
3. Ausſchluß von Mitgliedern. ; der weis aller offenen Stellen direct J S. Samter jun. in Poſen, 
4. Wahl von drei Vorſtands⸗Mitgliedern. Stadt Poſen ohne jede e Dieſelbe J Wilhelmsſtr. Nr. 11. 
5. Wahl von drei Mitgliedern des Aufſichts⸗Raths und deren Stell⸗ 8 1878 erſcheint jeden a Abend und u 

vertreter an Stelle der Ausſcheidenden nach 88 22 u. 23 des — abonnirt man durch Poſtanwei⸗ 


| ar > fung: monatl. (5 Nr.) 3 M.; 
Formulare für die Kataſterämter. 3 (13 Re) 6 M. inkl. 
— Francatur, direet beim Verleger 


P. Grabow 


in Berlin, Kurſtr. 40. Probe⸗ 
nummer ſtets gratis. 


Kirchen - Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 15. 

Februar, Vorm. 8 Uhr, Abend⸗ 

mahl. 10 Uhr Predigt: Herr 

FFF AA id :. Paſtor Zehn. Nachm. 2 Uhr: Hr. 
Mein Comptoir u. Wohnung be⸗ Superintendent Klette. 

findet ſich Gr. Gerberſtr. 3, I. Freitag den 20. Febr. 2. Paſſions⸗ 

Herrmann ewe Gottesdienſt Abends 6 Uhr Herr 
Superintendent Klette. 


Statuts. ö 
Wahl der Einſchätzungs⸗Kommiſſion. 
Wahl der Reviſions⸗Kommiſſton. 
Die geehrten Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich und 
pünktlich zu ericheinen, . 5 A 
Der Vorſitzende des Aufſichts⸗Raths. 
Th dt 


Gerhardt. 


Bordeaux-Stettin. 


Erste diesjährige Dampfer-Expedition ungefähr Mitte März 
für welche die Fracht auf alle Sendungen von mindestens 5 Tonx. 
auf 1 Cssmt. zur Segelschiffsrate von Mk. 21 — Pf. 15 pCt. pr. 
Tonneau normirt ist. 

Anmeldungen erbitten: i 

F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


::. — — — — 
Intern. 2 1 HI. MELZER, Regional = Ausitellung 


Stadttheater. 


‚Sonntag, den 15. Februar 1880: 
15. Vorſtellung im 5. Abonnement. 
Der Kaufmann von 
Venedig. 
Schauſpiel in 5 Akten von 
W. Shakesſpeare. 
Montag, den 16. Februar 1880: 
16. Vorſtellung im 5. Abonnement. 
Gräfin Lea. 
Schauſpiel in Akten von Paul 

i 


au. 
Die Direktion. 
B. Heilbronn's 


Volksgarten Theater. 
Sonnabend, den 14. Februar er:: 


28 


Jämmtliche Formulare 

| für die 

Landgerichte, Amtsgerichte, Staats⸗ 
anwaltſchaften, Amtsanwälte und 
Gerichtsvollzieher. 


Fache und 197 Agent für Cheer 1878 A 1 585 Would erer. 
öchſte und einzige Pr Ehrendiplom u. Prä⸗ 3 Dom. Polanowitz pr. Kruſch⸗ in 5 fzügen. 
Prämiirung auägeftell- Sanzer Hopfen & Fechſer mürung aus eſtellter ucht 10525 enen 1 Die Doettion. B. u ah 
ter Hopfenfechſer. in Saaz (Böhmen). Fechſer u. Geräthe. ge Offerten sub K. H. Exped. Rt nungsführer 10 Abs, Predigt: —— 
Allen P. T. Intereſſenten bringe zu Kenntniß, daß der Verſandt meiner der die Hof⸗ und Speichere. 5 5 A ; Auswärtige Familien 


Ztg. 
Saazer Hopfenfechser } fi 
4 Lallſeitig anerkannt und mehrfach prämiirt) Ein Geschäftslokal 
Mitte April beginnt. Beſtellungen wollen rechtzeitig u Krisen werben. 
Verſandt unter Garantie der Ertragsfähigkeit. 


Auskünfte und Broſchüren über Anbau gratis. 


Bekanntmachung. TROHNIKUN 


In dem am 3. Februar 1880 er- D a er 5 
öffneten Teſtamente der Wittwe W ee 
Antonina Kosztanieoka, geborenen B augowerſi-· Schuco. 
Jaroszek, zu Oſtoje, ſind die dem Staatlich beaufsichtigt. 
Namen und der Zahl nach nicht be⸗ | Freiw. Techniker- u. Meister-Prüfung. 
kannten Kinder des angeblich zu Prüf.-Commissar Ob.-Baurath Happe 
Berlin verſtorbenen Sohnes der⸗] Gesammtkosten des Schulbesuchs pro 
ſelben, Namens Wojoieoh Rataj- Se von 320 2 an. 
ozak, in Höhe des geſetzlichen Pticht- || Yorwmterricht: . April. «. October, 


Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Clara Gruneberg 
Bag 1 N ur “ 
2 © „Berlin. Frl. Marie Filter mi 
Oscar Uipschitz. waltung : le, Nardigt: Neihebant-Wegiftrator 3 Stengel 
Eine Stube nebit Küche vom 1.] Es wird für ein größeres Holz⸗ Herr Konſ.⸗ Rath D. Göbel. m. Berlin. Frl. Eliſabeth Pauly 
April zu per Jiſcherel Nr. 11. geſchäſt ein tüchtiger faufmänniicer| Plz Uhr: Sonntagsichule. Abends mit ern u⸗ Alte ge WB) 


i Förſter zum ſofortigen Antritt ge⸗ a 2 an: ein Berlin. Frl. Clara Auerswald 
Kloſterſtraße 22 ſſucht Näheres zu erfahren Alter a Herr Diakonus in Löwenberg i. Schl. mit Lehrer 
ind in der 1. Etage zei ede Wee fm de _ | Ei 8 3. Febr. Adolf Napmund in Berlin. Fil. 
reundl. Wohnungen zu vermiethen. Eine geprüfte ev. Erzieherin, welche 5 Frl. Ida Neufeld in Berlin mit 
käheres beim Eigenthümer Markt 43. 


in Sprachen und allen Wiſſenſchaf⸗ 
Zum 1. April ſind Sandſtr. 8 


ten unterrichtet, wünſcht Stellung 
eine herrſchaftliche Wohnung ganz 


in 1 Den a Ar 
5 oder getheilt, 1 Pferdeſtall und ein Zeitun e 
theils mit der Maßgabe zu Erben Semestecanfang: +. Mai, . Noob. 5 Lagerplatz zu vermiethen. een n Gncſen fc lbenbmoßl.) Um 114 Übr: 
eingeſetzt, daß ſie ſich darauf an-|| „Programme und Auskunft Auch Gr. Gerberftr. 55, parkerre, 3 r AWlrihſchaft onsen, hucht| Sonntagsſchule. 
rechnen laſſen müſſen, was ihr Vater . aue O er rt tor Zimmer nebſt Zubehör zu vermiethen. nach M waste 5 roßknecht) Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. Schiffs⸗ Kapitän Ernſt Brauer in 
Wojoieoh Ratajozak bei Lebzeiten e ieee eee Sumer ner nm nach Marzein, welcher 2 De Mittwoch, den 18. Februar, Abends | Stettin. i 
der Teſtatrix erhalten hat. r ̃ͤ od 6 at und 300 M. Kaution beſtellen 7 Abe; Herr Superintendent ee he Seer ; 
Dies wird den auch ihrem Aufent Chemiker Dr. Hauk ozoniſirter — ͤ—vv11.. — (leinwächter⸗ mit Frl. Marie Wieſe in Berlin- 
halte nach unbekannten Kindern des Dorſchleberthran & Flaſche 12 , Ein jung, Wirtöſchafts⸗Inſpektor.] In den Parochien der vorgenann- Herr William D. Jerſſt mit, Fr 
Wojoieoh Ratajozak gemäh $ 231! Sgr., bei Schwindſucht, ſkrophulöſen 6 Jallre beim Fach, beider Sprgchen ten Kirchen find in der Zeit vom Louiſe Beyer in Berlin. Jr. Guſtau 
des Allgemeinen Land⸗Rechts Theil 1 Leiden ꝛc. vielfach bewährt, ast in mächtig, ſucht v. 1. April Stell. 6. bis 13. Februar: Wacker mit Al. Emma Richter in 
Titel 12 hiermit bekannt gemacht. Poſen nur allein bei Herrn Apo⸗ Offerten werden unter A. B. poſtl. Getauft 12 männl., 13 weibl. Perf Berlin. Hr. Auguſt Engelhard mit 
Rawitſch, den 3. Februar 1880.[theker Dr. Mankiewicz zu haben. Miloslaw erbeten. Geſtorb. 7 = "7, [8 Marie Werner in Hildesheim, 


5285 1 1 t. F e 1 e = bili 0 Bi ck 4 6 
Königlices Amtsgerich Gutes Maurer⸗ und 8 89 dla W eſelſchafterin Getraut 3 Paar. en) . Geno 
Bekanntmachung. Dach⸗Rohr Familien⸗Nachrichten. 


F e ee fed ae m 

C TTT 

Zemine de ee e ee Serm Gast Sante in Gef Je e Dep in Werl. ee 
den 20. Februar n. 7 Zeitung“, Berlin. Bnelom⸗ N hierdurch an. 


De & dle n S W 
. “ ſtraße 77. Probe⸗Nr. gratis. Stolle in Sembten. 
und 23. März er. Aeseirunkelrübensanen Haupt- Agentur. 


tung mit zu übernehmen hat. Ge: 3 
a 5 : iteſtr 9 i freier Stati Februar, Abends 
mit großen Kellern iſt Breiteſtr. 18 b 1705 50 Dat 8 = I Station, Paſſtons = Gottesdienſt: 


AR iethen. \ 25 
ner April er. zn vermietheg Meldungen an die Dominialver⸗ 


Oscar Lipschitz. waltung 


Garniſonkirche. Sonntag, den 15. 
Februar, Vorm. 10 Uhr, Predigt: 
Herr Militär⸗Oberpfarrer Textor. 


Martinſtraſze 18 iſt . 
halber die halbe 1. Etage — 6 Stuben 
nebſt einger. Badeſtube und ſonſtigem 
Zubehör — zum 1. April er. zu 
vermiethen. 


—— ——— 
Stellenſuchende aller Bran⸗ 
chen werden jederzeit plaeirt 


Julie Hammer. Geboren: Ein Sohn den Herren‘ 
Grätz, im Februar 1889. Ed. Schiller in Berlin. Max Sauer? 


feſtgeſetzt. (gelbe Pohl'ſche) verkauft den Ctnr. A 2 Durch die glückliche Geburt eines landt in Berlin. Edmund Kober 
7 8 mit 2 as P it 5 S Für eine der älteſten deutſchen 39 BEN che ſtein Berlin. 
Die Königl. Niederl. Forſt⸗ mit 42 a a Be Lebens Verſicherungen it die kurt a. munteren Töchterchen aua deh hoch 2858 


aupt⸗Agentur Poſen zu vergeben. 


Verwaltung zu Stenſchewo.— Rothe und weiße de gehe e r daga d 
eführt. 


Seltene Gelegenheit. Kartoffeln ungſeidungen sub A. B. 50 Poſt 


Beſonderer Verhältniſſe wegen ſoll kauft zu höchſten Preiſen franco Amt Poſen. 


ein Gut von 700 M. gutem Boden Bahn⸗Stationen 
Vertreter 


mit maſſiven Gebäuden und vollem Mauasse Werner. 
geſucht richten. 


Inventar ſchleunigſt verkauft wer⸗⸗ e e 
Kartoffeln, 
für eine altrenommirte Gußſtahl⸗ Ein junges, nicht unter 18 Jahre im 81. Lebenslabre Fabel, beter 5 
0 : P 5 


den. Anzahlung 8000 Thlr., For⸗ 
derung e. 55 Pre > 
Preis akzep⸗ RE g 
jeder nur annehmbare 3 a eee dg Bee in 
größeren Poſten zu kaufen geſucht. eine 22 
Off f j Gef. t R altes, evangeliſches ; : > : ? 
Offerten unter K. K. nimmt die F au ad ch Die end e Politzig. Fräulein Marie v. Sal 
Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 0 en Sbutkag Apen „inte wedel in Danzig. Fräulein Hedm 


tirt. Selbſtkäufer ertheile näheren 
f. 
Exped. d. Ztg. entgegen. 
* 7 m ich 
1 Commis u. 2 Lehrlinge Nachmittags 2 Uhr, von ei 


Aufſchluß. Th. Sauer, 
Poſen, Gr. Gerberſtraße 14. 
v. Rode in Weimar. Herrn O 10 
Trauerhaufe, Waſſerſtr. 12, Wi Hauptmann Weicke Sohn Kurt 
werden per ſofort oder 1. April e. aus ſtatt. ET 


2% 2 alo Wolff, 
Ein j. anſt. Mädchen, Lina Poi, | 
, ? = geb. Schönlank. 

im Schneidern und Wäſche⸗ 

nähen geübt, ſucht Stellung 
zum 1. April. Anſpr. gering. 
Gefl. Off. bitte an die Exp. 
d. Ztg. unter 8. 8. zu 


Am 12. Februar entſchlief 
anft unſere geliebte Frau, 
utter, Schwieger⸗ und Mk 


1 in dag don Fa 
A. D. Freiherr von Yarthaujen 1 
Großmutter Höxter. Guſtav Sabufen in Neu 

deck bei Carlsbad. Prem. Lien 


Hanuchen Locug, tenant Freiherr von Toll 


geb. Korach, Oldenburg. 


Pacht ⸗Geſuch. 
kienfelde. Herrn Paſtor Reinh 


Ein Gut von 700—1200 Mrg. in] } 


der Provinz Poſen ſuche vom Sohn Paul in Wörmlitz bei Ha 


: f t von ; 8 f 5 el⸗ 
1. April oder 1. Juli d. J. zu pachten. ERS" Herr Oberinſpektor Ferdinand H 

Gefl. Offerten bitte unter ‘ zog in Morrn. Frau Geh. Rech 
J. K. 12000 i Rudol 8 h Chaym, nungsrath Floxentine Schumachel 


g 0 in der Expedition dieſer 
Zeitung niederzulegen. 


Kieferpflanzen, 
jährig, 1000 Stück 1 Mark incl. 
Aushebelohn, verkauft die Forſt⸗ 
Verwaltung zu Steuſchewo. 


Koſcher. 
Berliner Fleiſchaufſchnitte, Prima⸗ 
Qualität, à Pfd. nur 1 M. 20 Pf. 
Heydeman 


ydemann, 
Wronkerſtraße Nr. 21. 


* 
geb. Pietſch in Friedeberg g. Quel 
Frau Emilie Hanff, geb. Maſen en 
in Berlin. Neſtaurateur Vartma 


Markt 39. 
A) riſeurin empfiehlt ſich 
* 


amsper, Ein Koch, zugleich Konditor, wel⸗ 


. X 
U I]M. 18.11. 75A.J. ILL] 
u. A. 7. B. Cfz. ] 


cher gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht vom Zuennde der wissenschaft 
l 85 2 oder 1 Un und Gefelligkeit, 
Stellung bei einer Herrſchaft. Näh. Sonnabend, den 14. Februar 1880, 
Yaienl und Mafainen, 300 Mark Auskunft ertheilt A. Musialowski, em 775 8 en 


i leni i itterf hr 
: zahle ich Demjenigen, der einem Gr. Nitteritr. 2. „ ben 
Ex. Fe 1 e wiſſenſchaftlich und praktiſch ms en Amar Mann Sohn anf; Gefellige Iufammenkanft, 
Riohard Lüders deten, mit den vorzüglichſten Zeug: Eltern mit ſchöner Handſchrift, wird 
8 niſſen verſehenen, unverheiratheten als Lehrling geſucht. Neftaurant Bergichloh, + 
Rechts am Kaliſcher Thor. 


Das Ziegelei:Gefdäft irthſchafts⸗Beamten J. Neumann, Sonntag den 15. Tanzkränzchen, 


zum 1. Juli er. oder früher eine Haupt⸗Cigarren⸗Niederl lin 
des verſtorbenen Schwaut ſelbſtſtändige, dauernde Stellun b Wilhelm gdlatz Ferlage, woſu Freunde u Bekannte ergebenftign ; 
N en bei Saut d verſchafft. Gefl. Offerten sub A. M. abi — 8. einlade. Auch empfehle meine Winter: 15 — in Berlin 
die Expedition der Poſener Zei⸗ Einen Lehrling kegelbahn zur geneigten Beachtung. Imi Utt geb 
mit der nöthigen Schulbildung ſucht Ten e mute, Im Bi 
zum ſofortigen Antritt S 8. 05 del in S Fra 
f Julius Busch, Heli Dommabend Eisbein. Starigge Trcpente Bec, 0 
Stellung Hotel Stadt Bromberg. Papierhandlung. L. Joseph, Wiener Tunnel. Kurtz in Wittſtock. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Verwerthung 


m 
allen Staaten, 


Ausarb. v. Projekten u. prakt. Ausführ. 
Internationales 


Jeſuitenſtraße Nr. 9, 2. Etage. 


Faſt neue ein Viertel Pf. 
ſtehende Ga skraftmaſchine 
verkäuflich. Adreſſen an 

Ed. Behrends. 
Berlin, Waßmannſtr. 28. 


